
CINZELFfiEISt Wochentag tO Ift 
J| SarasUg-SonnUg 15 Rpl mrliurger $ntung 

A m t l i c h e s  O r g a n  d e s  
Verlaa und Scbriftleitun«: Marburg a.d. Drau, Bad^assc Nr. 6, Pernruf: 25-67 
25-68, 25-69. Ab 18.30 Uhr Ist die Schrlftleitunj; nur auf Fernruf Nr. 28-67 
erreichbar. - Unverlangte Zuschriften werden nicht rückgesandt. - Bei 
Anfraeen ist das Rückporto beizulegen. — Postscheckkonto Wien Nr. 54.608 

S t e i r i s c h e n  H e l m a t b u n d e s  

erscheint werktSglich als Morscnzeituns. Bezusrsprefs (im voraus zahlbar) mo­
natlich RI\1 2,10 einschl. 19,8 Rpf, Postzeitungsttebühr; bei Lieferune im Streif­
band ZUZÜRI. Porto; bei Abholen in der Qcsöhäftsstelle RIA 2,—, Altreich durch 
Post monatl. HM 2,10 einschl. 19,8 Rpf. Postzeitungsgebühr u. 36 Rpf. Zustellgebühr 

9tr. 30S TOor&urfl-grou, 01HtttPO<p, 4. Otobember 1942 82.3aDrgana 

Vor der kanadischen Küste 16 Schiffe mit 94000 brt versenict 

U-Boote unermüdlich Im Kampf 
Sowjets v«rier«n im Oktobsr SS Fracht- und Transporitchiff« — Angriff ostwärts Magir schroitet fort 

Gostoigorta Hoftigkoit dar Schlaciit In Xgypton 
Führerbauptquertier, 3. Nor«mber 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
beiiannt: 

Im Westkaukasni führten Aagrlfle und Ge­
genangriffe zu erbitterten Kämpfen, in denen 
unsere Truppen ihre Stellungen behaupteten 
und im Gegenstoß Gelände gewannen. Slo-
waicische Truppen vernichteten 'eingeschlos­
sene Kräfte des Feindes. 

Ostwärts Alagir dur^stieflen deutsche 
Truppen in fortschreltenaen Angriff stark 
ausgebaute und verminte Stellungen des 
Feindes. Luftangriffe mit Bomben und Bord-
^igodsmoji i 

eSotntoM«« 

•enjerlwili 
ASgaisch 

StMit-TfrtMa 

über dem Mittelmeer fünf britische Flugzeuge 
tum Absturz gebracht, davon eines durch 
ein deutsches Unterseeboot. 

Au der Kanalküste verlor der Feind ge­
stern vier Plugzeuge. 

Wie durch Sondermeldung bekanntgege­
ben, gewann eine Gruppe deutscher Unter­
seeboote ostwärts der kanadischen KOste 
trotz schlechten unsichtigen Wetters Fühlung 
mit einem von Ameriiia nach England fah­
renden, mit Kriegsmaterial und Lebensmit­
teln voll beladenen Geleitzug. In zähen An­
griffen, die sich Uber mehrere Tage und 

_ Nächte hinzogen, wurden aus dem stark ge-
sicherten feindlichen Transportverband 16 
Schiffe mit zusammen 94 000 brt versenkt, 
darunter drei Munitionsschiffe, die nach den 
ersten Treffern In die Luft flogen. Zwei wei­
tere Dampfer mit zusammen 11 000 brt sowie 

\ ein Zerstörer und eine Korvette wurden tor-
pediert. Nur versprengte Reste des Geleit-
/uges konnten im dichten Nebel enticommen. 

lagd im dichien Nebe! 
Berlin, 3. November 

In dem durch Stürme und Nebel berüch-
ij tigten Seegebiet ostwärts der kanadischen 

Küste wurde ein nach England fahrender, 
großer feindlicher Geleitzug durch deutsche 
Unterseeboote angegriffen. Trotz starker 
feindlicher Abwehr gelang es den deutschen 
Booten immer "mehr, in zäher Verfolgung an 
die Schifffl heran/iikornrnon im 1 iiis gilnMi-
ger Schußposition ihre Torpedos abzufeuern. 
Während der Angriffsoporationen verschlech­
terte sich das Wetter immer mehr. 

Dichte Nebelbänke legten sich im weiten 
Umkreis auf das Meer und entzogen das 
Feindgeleit auf Stunden jeder Sicht. Der 
Gegner machte sich die schlechten Wetter­

hoher Fahrt zu entkommen. Doch d'e deut-

Kart«! Archiv 
Waffen brachten dem Feinde hohe Verluste 
bei. Ein Panzerzug wurde vernichtet. In der 
Kalmückensteppe wart ein eigener Gegen­
angriff feindliche Kavallerie unter erhebli­
chen Verlusten zurück. 

In Stalingrad geht der schwere Angriffs­
kampf um Häuserblocks und Straßen weiter. 
Sturzkampfflugzeuge setzten ihre Angriffe 
jegen dls hart umkämpften WWer.tandsne.^7"sY^^\77^j^^~^^ 
ster im nördlichsten Stadtgebiet fort. Trotz^ 
zäher Abwehr verlor der Feind weiteren Bo­
den. Seine immer wiederholten Gegenanfriffe 
scheiterten. 

Kampffliegerverbände unterbrachen nach­
haltig die Bahnverbindungen ostwärts der 
Wolga und den Fährbetrieb über den Strom. 

An der Don-Front führte der Feind über-
selzversuche, die jedesmal von Rumänen, 
Italienern und Ungarn blutig abgewiesen 
wurden. Italienische Jäger bekämpften im 
Tiefflug Feldstellungen der Sowjets. Ungari­
sche Truppen vernichteten bei einem grö­
ßeren Stoßtruppunternehmen zahlreiche Bun­
ker und Kampfstända auf dem Ostufer des 
Flusses und brachten Gefangene ein. 

Südostwärts des Ilmen-Sees dauern hart­
näckige örtliche Kämpfe in völlig versumpf­
tem Gelände an. 

Im Kampf gegen die sowjetische Handeis-
und Kriegsflotte vernichtete die Luftwaffe 
im Monat Oktober an der Schwarzmeer-
kUste, auf dem Kaspischen Meer, dem Un­
terlauf der Wolga und auf dem Ladoga-See 
insgesamt 33 Fracht- und Transportschiffe 
verschiedener Gröfie, darunter eine hohe 
Zaiü von Tankern, außerdem einen Bewa­
cher. Ferner wurden 32 Frachtschiffe alier 
Art und vier Kriegsschiffolnheiten durch An­
griffe aus der Luft beschädigt 

Im Kanal wurde In der Nacht vom l. zum 
2 November ein Angriff englischer Schnell­
boote auf ein deutsches Geleit durch das 
zusammengefaßte Abwehrfeuer der eigenen 
Sicherungsstreitkräfte vereitelt und ein 
feindliches Schnellboot In Brand geschossen. 

In der vergangenen Nacht kam dasselbe 
Geleit erneut in Gefechtsbeführung mit eng­
lischen Schnellbooten, wobei ein feindliches 
Boot so schwer beschädigt wurde, daß mit 
seinem Verlust zu rechnen ist. 

Die Schlacht in Ägypten geht mit gestei­
gerter Heftigkeit weiter. Der Einbruch star­
ker Panzerverbände des Feindes im Nord-
abschnift der Front wurde durch rücksichts­
losen Einsatz im Gegenangriff erne\it aufge­
fangen Deut«jche und italienische Luftstreit­
kräfte führtpn an den Brennpunkten der 
Schlacht unermüdliche Angriflo gegen mo­
torisierte britische Kräfte, Arlilieriestelluo-
tjen und rückwärtige Verbindungen. Deut­
sche und Italienische Jagdflieger schössen 
bei einem deutschen Verlust fünfzehn Flug-
teuge des Feindes ab. Außtrdem wurden 

sehen Unterseeboote wußtrn auch mit dem 
Neufundlandnebel fertig zu werden. Welihm 
über das Meer schallende Detonationen und 
Desiger Feuerschein zeugten von der ver­
heerenden Wirkung der Torpedoireffer. 

Die Gewässer ostwärts von Neu-Pundland 
waren immer schon ein gefährliches Gebiet 
für die Schiffahrt. D'e hier vorkommenden 
Ne^ol halten oft wochsn'mg an, besonders 
im Raum der Neufundland-Bank, einer steil 
aus dem Atlantik aufsteigenden Untiefe von 
über 150 000 qkm Ausdehnung; Hi<?r isl das 
Meer an einzelnen Stellen nur wenige Meter 
tief und birgt für die Schiffahrt große Ge­
fahren. Die hier auftretender. Stürme machen 
diesen Teil des Atiintik zu einem cer be­
wegtesten Seegebiele der W-^lt. 
England blickt angsterfüllt auf die Meere 
Das Erscheinen deutscher U-fJooto in den 

Randgcwässern des Indischen Ozeans hat in 
England derart alarmierend newtrkt, defl 
darüber fast das Interesse an dsm Gioßangriff 
in Ägypten und an den Operationen um Sta­
lingrad In den Hintergrund getreten ist In 
London befürchtet man, wie Berichte \on 
dort besagen, daß durch eine Zuse^mmen-
arbait der bereits im Indischen Ozean täti­
gen japanischen U-Boote mit den deutschen 
U-Booten der für dia Durchführung m'litä-
rischer Aktionen in Ägypten und im Nahen 
Osten entscheidend wichtige Kriegsmateriil-
nachschub ernstlich gefährdet wird. 

Das angesichts ri'>r unqüAstlgen Wetttr-
verhältnissG besonders eindriu.'ksvolla Onto-
ber-Ergebnis des Kampfes der deutschen U-
Bootö gegen die englisch-amerikrmiiche 
Transportflotte hat im Zusammenhang mit 
dem jüngsten schweren Schlag gegen den 
nach England steuernden Geleitzug weitlich 
der Kanarischen Inseln einen niederschmet­
ternden Eindruck auf die britische Bevölke­
rung gemacht. 

Die Ueberlegenlieit unserer Lnflwaife 
Vom 10.bis 31.Oktober 615 Feindflu»zeuge an der Oitfront vernichtet 

Verlustverhältnis 1:11 zu unseren Gunsten 
Berlin, 3. November 

In den letzten Wochen des Kampfes gegen 
die Sowjetunion haben die Verbände der 
deutschen Luftwaffe von der Murmanskfront 
im hohen Norden bis zur Schwarzmearküste 
und den Ufern des Kaspischen Meeres in 
unzähligen Angriffsflügen bei Tag und Nacht 
ihre ungeheure Schlagkraft bewiesen. Wäh­
rend Kampf- und Sturzkampflieger pausenlos 
das sowjetische Hinterland, den Nachschub-
und Eisenbahnverkehr vom Unterlauf der 
Wolga aufwärts bis in das rückwärtige Ge­
biet des nördlichen Frontabschnitts bombar­
dierten, bolschewistische Bereitstellungen 
von Panzer- und Infanterieverbänden, Feld" 
bunker- und Artilleriestellungen mit schwe­
ren und schwersten Bomben belegtan, erran­
gen unsere Jäger wiederum entscheidende 
Erfolge im Kampf mit der bolschewistischen 
Luftwaffe. 

Wie das Oberkommando der Wehrmacht 
mitteilt, wurden in der Zeit vom 10. bis 31. 
Oktober 615 feindllcha Flugzeuge an der 
Ostfront vernichtet. 535 sowjetische Flug­
zeuge wurden das Opfer unserer unermüd­
lich angreifenden Jäger und til stürzten im 
Granathagel der Flakartillerie ab, der Rest 
wurde am Boden zerstört, Im gleichen Zeit­
raum werden 56 deutsche Flugzeuge ver­
mißt. 

Die von den Bolschewisten selbst wieder­
holt zugegebene deutsche Luftüberlegenheit 
kann nicht eindeutiger bestätigt werden tds 
durch das Verlustverhältnis von 1:11 zu­
gunsten unserer Flieger, die auch weiterhin 
bei Tag und Nacht den Luftraum über den 
erfolgreich vorwÄrtsdringenden deutschen 
Heeresverbänden sichern nnd der bolsche­
wistischen Luftwaffe keine einTige Möglich­
keit zur Entfaltung lassen. 

Genaueste Bombenwürfe 
In Stalingrad führte der deutsche Angriff 

am MontaQ zu weiteren örtlichen Erfolgen. 

Mehrere von den Bolschewisten stützpunkt­
artig ausgebaute Häuserblocks wurden in 
schweren Straßenkämpfen genommen. Sturz­
kampfflugzeuge bombardierten befestigte In­
dustrieanlagen tm Nordteil der Stadt, Ge­
leitet von Richtungsschüssen der deutschen 
Infanterie, verlegten sie die Ziele ihrer An­
griffe mit einer Genauigkeit ohnegleichen 
von einem bolschewistischen Widerstands­
nest zum andern. Kampfflugzeuge griffen bol­
schewistische Batterien am Ostufer der 
Wolga an, so daß einige Geschützstellungen 
das Feuer einstellen mußten. Ein großes 
Brennstofflager ostwärts Stalingrad wurde 
getroffen und explodierte. 

Sechs TransportzUge beschädigt 
Schlachtflugzeuge brachen in Tiefangriffen 

gegen die an dar Nordflanke massierten 
feindlichen Kräfte vot. Im Tiefflug lösten sie 
ihre Splitterbomben wenig« Meter übar dem 
Boden aus und richteten ihre Bordwaffen 
auf die MG-Nester und Schützengräben der 
Bolschewisten. Bewaffnete deutsche Aufklä­
rer bombardierten auf dar nach Achtiba 
führenden Bahnlinie Truppentransporte der 
Bolschewisten und beschädigten sechs Trins-
portzüge schwer. 

Rumänische und kroatische Flieger erziel­
ten Volltreffer in feindlichen Bereitstellun­
gen nördlich des Donbogens. Der Elnsntz 
der Kampfflugzeuge wurde von deutschen 
und kroatischen JagdOugzeugverbänden ge­
sichert. Dabei schössen die Jäger ohne ei­
gene Verluste 20 Flugzeuge der Bolschewi­
sten ab. Feindliche Kampfflugzeuge, die die 
Jagdabwehr zu durchbrechen versuchten, 
wurden zum Tiefflug gezwungen und In das 
zusammengefaßte Feuer der Flakartillerie der 
Luftwaffe gedrängt. Sechs Flugzeuge stürz­
ten brennend über den vordersten deutschen 
Linien ab, die restlichen feindlichen Bomber 
konnten sich nur durch eine schnelle Flucht 
retten. 

Amerlhanisdie Ruchockseier 
Um Englands Positionen In China und Indien 

Berlin, 3. November 
Tschiangkalscheks Außenminister Soong, 

der zwei Jahre in den Vereinigten Staaten 
weilte, ist nach Tschungking zurückgekehrt 
und hat dort seinen eigentlichen Posten 
wieder übernommen. Nachdem er schon 
während seines Aufenthaltes in den USA 
sich — wenn auch nur mit bescheidenem 
Erfolg — bemüht hatte, Washington zu einer 
stärkeren Unterstützung des chinesischen 
Krieges gegen Japan zu veranlassen, scheint 
Tschiangkaischek jetzt die Absicht zu haben, 
durch eine breit angelegte diplomatische 
Offensive die Alliierten zu zwingen, ihm 
die dringend benötigte militärische und 
wirtschaftliche Hilfe zu leisten. Zur Unter­
stützung dieser Kampagne wurde der 
Tschungking-Botschafter in London, Welling­
ton Koo, herbeigerufen, der soeben auf einer 
Tagung des sogenannten politischen Volks­
rates In Tschungking die wesentlichsten 
Forderungen proklamierte. 

Natürlich hat man in Tschunqking längst 
begriffen, daß die Hilfsversprecnungen Eng­
lands und der USA in der letzten Zeit des­
halb großzügiger gehandhabt wurden, weil 
in der Praxis ja keine Möglichkeit bestand, 
Kriegsmaterial In nennenswerten Mengen 
nach Zentralchina zu scuaffen. Sämtliche 
Verbindungswege von den Weltmeeren zu 
den chinesischcn Binnenptovinzen befinden 
sich unter japanischer Kontrolle. Die Lon­
doner Zeitung „News Chronicle" hat deshalb 
durchaus recht, wenn sie dieser Tage bei 
einer Betrachtung der Stellung Englands in 
Ostasien die Bemerkung einflocht, daß die 
Niederlagen in Barma und damit der Ver­
lust der wichtigsten Straße nach Tschung­
king Großbritanniens Prestige außerordent­
lich stark belastet haben. Das Blatt meint 
daher naiv, es gäbe zur Wettmachung dieser 
Einbußen nur eine Möglichkeit, nämlich den 
Nachschubweg durch Burma nach China 
wieder zu öffnen. 

Genau dieselbe Forderung vertrat Wel­
lington Koo, der sogar noch einen Schritt 
weiter ging und bereits große Vorbereitun­
gen zur Rückeroberung Burmas ankündigte. 
Wie schnell eine solche Rückeroberung 
möglich sei — so fügte er, sein Programm in 
eine Hypothese verwandelnd, hinzu — hänge 
von der augenblicklichen Ägypten-Offensive 
ab. Er habe volles Vertrauen, daß dia 
Achsenmächte aus ganz Nordafrika vertrie­
ben würden, denn er habe sich persönlich 
von der starken Position Englands in Ägyp­
ten überzeugt. 

Wir vermuten, daß eine solche Erklärung 
in London mit recht gemischten Gefühlen 
aufgenommen wird, denn nach dem anfäng­
lichen Geschrei, mit dem man die Offensive 
gegen die Achsenstellungen bei El Alameiii 
bereits als einen totalen Sieg gefeiert hatte, 
ist es in England plötzlich stiller geworden. 
Von amtlichen Stellen wird sogar der Presse 
geraten, von Tag zu Tag kürzer zu treten 
und auch an die Möglichkeit «u denken, daß 
die ganze Aktion buchstäblich im Wüsten­
sand verlaufen könnte, in dem jedoch nicht 
nur die Hoffnungen Englands und der USA, 
sondern auch diejenigen Tschungkings zu 

ertrinken drohen. 
Gerade deshalb aber scheint sich in Lon­

don das Gefühl zu verstärken, daß diese un­
unterbrochenen Enttäuschungen in Tschung­
king eines Tages zu Überlegungen und viel­
leicht praktischen Auswirkungen führen 
könnten, die noch unabsehbare Folgen nach 
sich ziehen müßten. „News Chronicle" warnt 
daher vor weiteren „unklugen Aktionen" 
etwa der Art. daß man Militärs nach 
Tschungking schicke, die im Buschkrieg 
ausgebildet wurden, aber den dortigen 
Kiiegsorfordernissen nicht gewachsen seien, 
oder daß man Tschungking — wie kürzlich 
geschehen — eine Anleihe von 50 Millionrn 
Pfund gewähre, die jcdoch an Bedingungen 
gebunden würde, die ihre Ausnutzung fast 
illusorisch mache. In dieser Hinsicht gingen 
die Amerikaner schon wesentlich geschick­
ter vor, deren Binflufi in Techungking dahai 



Seite 2 »Marburger ZeTfung« 4. November 1P42 Nummer 306 

immer stirker werde. Wahrend Amerika 
bändle, habe Engldod stets nur geredet und 
manövriert. 

„New Chronicle" le^te damit den Finger 
iuf eine recht schmerzende Wunde der eng­
lischen Politik, die sich auf alten internatio-
Dalen Feldern und sogar im eigeijen Lebeos-
laum allmählich von den Vankes üKerspielt 
»ieht. Denn nicht nur in Tschungking haben 
die Agenten Roosevelfs die Engländer aus 
last allen einflußreichen Stellen gedrängt; 
auch in Indien gewinnt, die amerikanische 
ExpansiAn sic^itbaf an Boden. Wie hilflos 
man io London dieser Entwicklung gegen-
liberst.eht, zeigt nicht zuletzt die Resignation, 
mit der man' Roosevelt eine Konzession nach 
der anderen überlflBt in der zweifelhaften 
Hoffnung, daß er' durch seine EinmiscHung 
wenigstens in militärischer Hihsicht zur 
V(vteidigunq der schwankend gewordenen 
Tositionen Großbritanniens beitrage. Vernon 
E'irtlett schlug dieser Tage sogar vor, die 
Verteidigung Indiens z« iniernatfonalisiereft 
«nd an dem sogenannten Verteidigungsrat, 
in den man wobl oder übel auch Inder her­
einnehmen will, maßgebend die USA, China 
und die Sowjetunion zu beteiligen, Englands 
Abdankung soll aho schon jetzt in dieser 
•eibstmörderischen Weise auch amtlich be-
»''»gell werden. 

In der Ralmfliheislepiie 
Berlin, 3. November 

Die im heutigen Wehrmaditbericht er­
wähnte autonome Kalmückeiirepublik. die sich 
in einer großen Ausdehnung von 75 0«h) Qua-
drutkilometeni, also der Größe Bayerns eut-
.sprechend, am rechten Wolgaufer bis ans 
Kaspisclie Meer erstreckt, ist mit einer Qe-
.samtbevölkerung von 220 000 Einwohnern 
sebr dünn besiedelt. In ihrem Hauptteil stellte 
sie eint Tiefebene mit dem Charakter einer 
Malbwüste dar, die größtenteils salzhaltige 
Böden aufweist. Oebiets/.entrum und gbich-
zeitig einzige Stadl dieses dünn bevölkerten 
llebietes ist FJista. das bereits am 1.'. Au­
gust von deutschen Truppen besetzt wurde. 

Die heißen, mit wenig Bodenerhebungen 
bedeckten Trockensteppen sind weithin niit 
halbverbranntcm Steppengras bedeckt. Land­
wirtschaft ist in diesen Gebieten nur mit 
künstliclier Bewässerung möglich, und es 
Miird daher nur ganz wenirf Senf. Weixen 
und Hirse für den Kigenbedarf angebaut. Die 
Bevölkerung setxt sich neben einigen Tataren 
und Russen zum größten Teil aus Kalmücken 
zusammen, die im 17. .lahrbnndert aus Zen­
tralasien hierher auswanderten. Sie gehören 
rassenmäßig zunt Stanuii der Mongolen und 
leben teilweise noch als nomadisierende 
\'ielizüchter. Ihre Haupteinnahnien sind die 
Zucht von Pferden, Hornvieh, Schafen. Ziegen 
und Schweinen, mit denen sie von Weide­
platz zu Weideplatz ziehen und die Nächte in 
f-:!zzellcn verbringen. 

Das Kaimiickcni^ebiet hat kontinentales 
Klima. Die Hitze erreicht im Sommer eine 
Temperatur von 40 Grad, im VN'inter werden 
dngegen Frosttemperaturen bis zu Minus 
20 Grad gemessen. Der aus Turkestan kom­
mende sciiarie Südostwind ist besonders nn-
angenehm, da er im Sommer trockene Wol­
ken kleinster Staub- und Sandkörner, hinge­
gen im Winter Schnee und haarscliarfe Eis­
kristalle mit sich führt. Das aus Brunnen ge­
wonnene N^'asscr ist häufig ungenießbar, da 
es aus salzgetränkten Erdschichten kommt, 
auch wenn die Brunnen in größere Tiefe 
reichen. Um den Wasser vor rat zu strecken, 
wird das Wasser der Schneeschmelze und 
der Regenzeit in einfachen Stauweihern ge­
sammelt. 

Verkehrsmällig ist das Gebiet nur wenig 
erschlossen. Eine einzige feste Autostraße 
fuhrt von Diwiioje ostwärts über Elista und 
Utta nach Astrachan. Der übrige Verkehr 
spielt sich auf nivellierten Pcvststraßen und 
gefahrenen Wegen ab, deren Benutzbarkeit 
hei Regen und im Winter in Frage gestellt 
ist. Eine Eisenbahnstrecke führt von Kisljar 
nordwärts nach Astrachan, unterliegt s^er 
bereits seit langer Zeit ständigen Angriffen 
der deutschen Luftwaffe und kommt daher 
als Verbindungsweg nur sehr bedingt in Be­
t r a c h t .  . . . . .  T  

ünterbringungsmöglichkeien für die Truppe 
sind bei den wenigen vorhandenen Ansied-
[ungen nur schwer zu beschaffen Brennma-
erial ist bei dem Fehlen von Gehölzen kaum 
vorhanden und wird von der eingeboretien 
Bevölkerung durch getrockneten Mist der 
Weidetiere ersetzt. Von August ab. wenn die 
Vegetation zu verdorren beginnt, wird auch 
die Versorgung mit Pferdefutter schwierig, 
weil die Kalmücken keine Heuvorräte auf­
speichern, 

fiaMHii tadelt die Anerlitaiier 
Bangkok, 3. November 

In einer von der Zeitschrift »India To Day< 
,'eröffentUchten Erklärung Gandhi«, die 
Vereinigten Staaten als Verbündete könn 
ten die Verantwortung für das, waa die EJng 
länder in Indien täten, nicht ablehnen, heißt 
m: -

»Ich versichere, Ich hätte Indien nicht auf 
gerufen, England zu einer Aufgabe seiner 
Herrschaft über Indien zu veranlaase«, wen* 
ich nicht erkannt hätte, daß es für die Sa 
i'he der Alliierten notwendig ist. daß Eng­
land seine Pflicht erfüllt und Indien von sei 
nen Banden befreit. Ihr habt genieinsame 
Sache mit England gemacht. Ihr könnt da 
her die Verantwortung für da« nicht ableh­
nen, was England« Vertreter Indien antun. 
Irh möchte, daß Ihr die sofortige Anerken­
nung Indiens als eine Kriegumaßnahme von 
erstrangiger Beocutung anseht. Wenn Groß­
britannien die von una verlangte Gerechtig­
keit hätte walten lassen, so hätte sich da­
durch jeglicher Grund »ur Uojwfriedenhelt 
in Indien erübrigt 

Mindestforderung einer neutralen Haltung 
il«lchipms«ch«ff Dr. Di«tridi auf d«r Jahr«tv«ranstaltung das Varainas dar ausländltchan 

Prassa in Barlin 
Berlin, 3. November 

Reichapressechef Dr. Dietrich sprach am 
Montagabend auf der Jahreaveranstaltung 
des Vereins der ausländischen Presse zu Ber­
lin über verschiedene Fragen, die sich für 
die Arbeit der ausländischen Journalisten im 
Kriege ergeben. Insbesondere befaßte er sich 
in seiner Rede mit dem Begriff der Neu­
tralität der Presse. 

In einer Zelt, so erklärte er. In der die 
geistige Krlegffühning eine- so ungeheure 
Rolle spiele wie in diesem modernen totalen 
Kriege, sei der Neutralität eines lindes 
nicht dadurch Geniige getan. cUß es durch 
seine Diplomaten platonische NcutialUäts-
versichemr^gen abgebe, während gleichaei-
tig'ein großer Teil seiner Presse Partei er­
greife und die Geschäfte der Feinde besorge, 
liine Neutralität, die «ich nicht auf dem .Ge­
biet der geistigen Kriegführung einer neu­
tralen Haltunjf befleißige, sei keine Neutra­
lität. Als Mindestforderung einer neutralen 
Haltung der ausländischen Presse bezeich­
nete der Reichapressechef absolute ,Objektl-
tlvität in der ..nachrichtlichen Unterrichtqng 
der Öffentlichkeit Sie setze freilich ebenso 
wie im Kommentar und Leitartikel den gu­
ten Willen zur Objektivität voraus. Dieafer 
Wille zur Objektivität sei zwar in den mei­
sten FäHen -bei den Korrespondenten der 
neutralen Presse in Berlin, leider aber nicht 

bei ihren Redaktionen im Ausland vorhan­
den. . , 

Für das von Englands Händlergeist be­
freite Europa, so betonte der Rcichapresse-
chef, seien die Zeiten vorüber, in denen der 
.lournalismus nur ein Geschäft war und der 
Journalist ein seelenloses Werkzeug für die 
Willkür anonymer Auftraggeber. In einer 
Zeit, in der das Leben von Millionen Men­
schen, in der das Schicksal ungezählter Völ­
ker, ganzer Erdteile auf dem Spiele stehe, 
sei ir die Hand des Journalisten ein unge­
heures Maß menschlicher Verantwortung 
gelegt Es gebe heute auf diesem Kontüient 
ein europHisches Gewissen, dem alle euro­
päischen Journalisten verpflichtet seien. F^r 
die Verteidigung der abendländischen Kul­
tur, deren Wiege dieser'Kontlneht war utid 
deren Bannerträger er heute wieder ist, hät­
ten fast alle kulturschöpferischen Nationen 
Europas gegen Aen BöliBChewianiua das 
Schwert gezogen. Wenige #0len zurückge­
blieben und hätten sich auf den starken Arm 
der anderen verlassen. Ip diesem Kajmpf 
müßten die Känipfer voil den vider^n, wenn 
sie sich schon nicht zui* Solidarität bekennen, 
^um mindesten eins geifltiife Neutralität ver­
langen. 

Er »ei überzeugt, 40. schloß Dr.' Dietrich, 
daß über die Berechtigung dieser .Forderung 
\n diesem Kreide einacWießllch der neutra« 
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lllusionan als Wahlmacha 
Scharfer Argriff der „Washington Daily News" gegen die 

amerikanische Krieg sberichterstattuftg 
Stockholm, 3. November 

Den Stimmen der Entrüstung über die Roo-
seveltsrhe Schönfarbungstaktik, die vor 
nmd einer Woche in einigen nordamerika-
nisrhen Zeitungen anläßlich der Seeschl.icht 
im Südpazifik zu Hnden waren, hatte sich, 
wie jetzt bekannt wird, atich „Washington 
Daily News" angeschlossen, die in einem 
Artikel von der Washingtoner Rf»qierung 
eine korrektere Berichterstattung über die 
Kriegsereignisse forderte. 

Die Gewohnheit, schlechte Nachrichten zu­
rückzuhalten oder gute Nachrichten hesser 
hinzustellen, als sie in Wirklichkeit seien, 
so schrieb das Blatt, werde von vielen USA-
Kommentatoren verurteilt. Die Regierung 
lintergrabe damit das Vertrauen der Öffent­
lichkeit auf die Zuverlässigkeit ihrer Be­
richte. Die Gefahr, die der Moral hiermit 
drohe, liege auf der Hand. 

Der einzige Zwcck der Kommuniques über 
Bataan z. B., so meint die Zeitung, habe 
darin bestanden, die Tatsache zu verschlei­
ern, daB die amerikanischen Streitkräfte den 
hoffnungslosen Kampf nicht gewannen. Selbst 
jetzt, nach zehn Monaten, werde das Aus­
maß der Verluste bei Pearl Marbour immer 
noch verheimlicht. Auch die Invasion auf 
den Aleuten sei als „bedeutungslos" abgetan 
worden, während der Verlust von drei Kreu­
zern bei Guadalcanar 63 Tage lang nach der 
Bekanntgabe durch die Japaner verheimlicht 
wurde. 

Dia Einsicht, die aus dieser und ähnlichen 
Stimmen sprach, hat im Lande Roosevelt« 
nicht lange vorgehalten. Wahrscheinlich soll­
ten auch sie nur der Erregung der Öffentlich­
keit über den Kampf bei den Salomonen, 

ebenso wie das überraschend schnelle Ein­
geständnis der Versenkung eines Flugzeug­
trägers, ein Ventil bieten, um so die wahren 
Verluste in Höhe von vier Flugzeugträgern 
und einem Schlachtschiff besser vertuschen 
zu können. Mit einem zunächst gemachten 
Versuch, die Schlacht bei den Santa-Cruz-
Inseln einfach mit dem Bemerken abzutun, 
dort habe „überhaupt kein Kampf stattge­
funden", waren sie bekanntlich nicht durch­
gedrungen. 

Heute, genau acht Tage nach der Bekannt­
gabe der neuen großen nordamerikanischen 
Nieflerlage durch die Japaner und nach der 
angeblichen Entrüstung über die Schönfär-
bungstaktik, ist aber bereits alles wieder 
beitn alten. Reuter meldet freudestrahlend 
aus Washington, in dortigen zuständigen 
Kreisen betone man, daß die erste Stunde 
der Schlacht im Südpazifik zugunsten der 
Alliierten verlaufen sei, \ind der oiilitärlschG 
Mitarbeiter der „New York Herald Tribüne" 
schreibt dreist und skrupellos, die USA 
könnten „mit allem Recht den Sieg für die 
erste Runde des Kampfes für sich beanspru­
chen. und wenn die amerikanischen Streit­
kräfte stark genug seien, um den Japanern 
auf den Fersen zu bleiben, könne man auf 
einen großen Sieg hoffen". 

Dem gesimden Verstand der Europäer ist 
eine solche Illusionsmache ein völliges Rät­
sel. Man muß aber daran denken, daß im 
„Lande der unbegrenzten Möglichkeiten" 
wohl die Herstellung von Kriegsmaterial, 
nicht aber die Agitation begrenzt ist und... 
daß die Wahlen vor der Tür stehen, die auf 
jeden Fall eben amerikanische „Siege" ver­
langen. 

Roosevelt begrabt die Demokratie 
Er verlangt neue diktatorische Vollmachten - Wirtschaft sapparat 
der Vereinigten Staaten soll ganz in jüoische Hand gespielt werden 

Berlin, 3. November 
Präsident Roosevelt forderte an; Montag 

in einer Botschaft an den Kongreß Vollmach­
ten, die ihm ermächtigen, für die Dauer des 
Krieges alle Handelsschranken, Einfuhrabga­
ben, Zölle und andere Bestimmungen abzu­
schaffen, die irgendwie den freien Verkehr 
des Kriegsmaterials, der Lieferungen, der 
Personen, des Eigentums und der Informa­
tionen zwischen den Vereinigten Staaten und 
ihren Verbündeten hemmen könnten. 

In der Botschaft des Präsidenten heißt es 
u. a. wörtlich: >Der Präsident fordert, daß 
der Kongrefi ihm für die Dauer des Krieges 
Vollmachten gewährt zur Außerkraftsetzung 
aller oder gewisser Gesetze, um neuen und 
unvorhergesehenen Problemen, wenn sie 
auftauchen, gerecht zu werden, und damit 
der Präsident und die Regierungsorganlsatio-
nen sich mit ähnlichen Maßnahmen In an­
deren Ländern befassen können.« Roosevelt 
fügt hinzu, daß es noch zahlreiche geseU-
lich« Hindernisse fUr die Bewegungsfraih»«^ 
gebe, die die Kriegsproduktionsbemühungen 
behinderten und verzögerten. Diese Hinder­
nisse beträfen u. a. die Ein- und Ausgangs­
bewegung von für die Kriegsbemühungen 
notwendigem Material, Informationen und 
Pernonen in die Vereinigten Staaten und aus 
den Vereinigten Staaten und umfassen die 
Zollgebühren imd die Verwaltungskontrolle. 
Weiter umfaßten sie die Gesetze, die dem 
Erwerb und dem Gebrauch nichtamerikani­
scher Artikel oder dem Transport von Ver-
sorgungsmit-telJi nach den Vereinigten Staa­
ten Beschränkungen auferlegten, so u. n. 
die BeschränkujTjjen für den Srwerö v'oa 

len Korrespondenten kein Zweifel herrsche. 
Aber es sei unerläßlich, daß sie endlich auch 
ihre Anerkennung In den Redaktionen ihrer 
Länder finden müsse, wenn diese weiterhin 
den Anspruch erheben,' in diesem Krieg neu­
tral zu sein. 

In einleitenden Begrüßungsworten hatte 
der Präsident des Vereins der ausländischen 
Presse zu Berlin, Professor Sfi^atra, den 
Reichspressechet als den"Vorkämpfer neuer 
Ideen des Journalismus und den aufrichtigen 
Förderer der in Berlin tätigen Auslandjour-
nalisten willkommen geheißen. Prof. Senatra 
hob dabei noch besonders hervor, daß die 
journalistische Tätigkeit in Berlin von kei­
nerlei Zensurmaßnahmen beschwert werde, 
sondern trotz des Krieges allen In Berlin tä­
tigen Auslandsjournalisten eine freizügige 
Entfaltung: ihrer .Arbeit möglich sei. 

Nach diesen Feststellungen, die im Hin­
blick auf die bei unseren Gegnern bestehen­
den scharfen Zensurmaßnahmen besonders 
bemerkenswert waren, umriß Prof. Senatra 
in eindrucksvollen Worten die Mission des 
Journalismus in der heutigen für die Mensch­
heit so entscheldungsvollen Zeit und gab sei­
ner Überzeugung Ausdruck, daß auch die 
in Berlin tätigen Auslandjoumalisten ihren 
Beitrag zu d«n heutigen geschichtlichen Auf 
gaben leisten werden. 

Bin Slaalsbegrijtais 
Berlin, 3. November 

Der Führer h«t für den verstorbenen Mi­
nisterpräsidenten SA-Obergruppenführer und 
Präsidenten der Deutschen Akademie Lud­
wig Siebcrt ein Staatsbegräbnis angeordnet. 

FeiHdüclMis D-Bool versenkt 
Rivm, 3. November 

Der italicniscfie Wehrmachtbericht gibt be­
kannt: 

Die Schlacht an der Ägyptenfront ist ge­
stern mit noch größerer Heftigkeit entbrannt. 

Der erneute Druck, der von beträchtlichen 
feindlichen Panzerstreitkräften ausgeübt 
wurde, wurde von den Truppen der Achsen­
mächte aufgehalten, die mit großer Tapfer­
keit zu wiederholten Malen zum Gegenangriff 
übergegangen sind. 

Der Qegntr hat sehr große Verluste, be­
sonders an Panzerstreitkräften, erlitten, von 
denen mehr als 90 zerstört wurden. 

Auch unsere Verluste sind hoch. 
Heftige Kämpfe sind noch im Gange. 
Die Luftwaffe nahm mit Flugzeugen aller 

Art am Kampf teil. Sie warf sich der briti­
schen Luftwaffe entgegen, griff die feindli­
chen Kolonnen an und wirkte unaufhörlich 
gegen das feindliche Hinterland. In zahlrei­
chen Luftkämpfen wurden drei Flugzeuge von 
unseren Jägern, zwölf von deutschen Jägern 
abgescho.ssen. 

Ralienischc und deutsche Flugzeuge, die 
einen üeleitzug begleiteten, wiesen feindliche 
Luftangriffe ab und brachten^ vier zweimoto­
rige Flugzeuge brennend tum Absturz. 

Unsere Seestreitkräfte versenkten ein fcind-
Hthes Unterseeboot. 

Nahrungsmitteln oder Kleidungsstücken 
die nicht In den Vereinigten Staaten herge­
stellt würden. Um die Hindernisse zu besei­
tigen, sei das neue Gesetz, das üm mit außer­
ordentlichen Vollmachten versehen soll, er­
forderlich. 

Diese von Floosevelt geforderten neuen 
diktatorischen Vollmachten zur Errichtung 
einer totalen Kriegsproduktion bilden das 
letzte Glied in der Kette seüier Bemühungen, 
den Kongreß auszuschalten und Ihm die letz­
ten Einflußmöglichkelten zu nehmen. Seine 
Forderung, nunmehr auch in der Zollgesetz­
gebung und in den Ein- und Auafuhrbestim­
mungen freie Hand zu erhalten, läßt mit 
aller Deutlichkeit die dahintersteckende 
wahre Absicht erkennen, sich und seinen 
jüdischen Hintermämiem und Freunden die 
tmbeschränkte Machtbefugnis über den ge­
samten Wirtschaftsapparat der Vereinigten 
Staaten zu sichern. 

Xm seinem Machthunger «stgeht Koosevelt 
gänzlich die Tatsache, daß er, der sich so 
oft zum berufenen Verteidiger der sogenann­
ten Demokratie aufwarf, nunmehr zu ihrem 
erklärten Gegner wurde. Denn seine Bot­
schaft besagt doch, genau genommen, nichts 
anderes, als daß das demokratische Reglrnc 
für anormale Zelten, wie beispielsweise für 
Kriegszelten, nichts tauge. Sein unter dem 
Vorwand, diktatorische Maßnahmen ergrei­
ten zu müssen, um die Kriegswirtschaft der 
USA schlagkräftig zu machen, gegen den 
Kongreß geführter Schlag ist somit letzten 
Ende« ein Schlag ins Gesicht der Demo-
krau«. 

tUiMlUuktidiUli 
Kranz des Führers am Grabe Troytag-

LorliiKhovens niedergelegt. Am (irabe dr."; 
am Samstag auf eigenen Wunsch in aller 
Stille beigesetzten preußisclien Staatsrates 
Freiherr von Frcytag-Lorin>;hovcn leptc 
Gauleiter Hanke den Kranz des Führers nie­
der. 

Der Präsident des portugiesischen Roten 
Kreuzes gestorben. Am Montas? starb der 
Präsident des poriugiesischen Roten Kreu­
zes. Monteiro de Mendonca, im Alter von 78 
Jahren. Cr war seit 1914 Präsident. 

Tribüneneinsturt ' beim türkischen Repu­
blikfest. Bei den Festlichkeiten anläßlich des 
türkischen Natioiialtagts;hradi, wie erst jetzt 
bekannt wird, ihi Hlp^odrom zu Ankara eine 
Tribüne zusammen, wobei drei Personen den 
Tod fanden und weitere zehn Verletzt wur­
den. 

Eisonbatanungitick in der Türkei. Wie aus 
Bor bei Nigde in Zentralanatolien gemeldet 
wird, ist in der Nacht zum Dienstag auf einen 
im dortlRcn Bahnhof stehenden Personenzug 
der^Strecke Erzerum—Iskenderum ftiit Güter-
2Wg aufgefahren. 30'Pembiien wurden getö­
tet söwie- 20' schwer und 50 leiEjht verletzt. 
Der Lokomotivführer des Gütertuges wurde 
Ve'nhaftet. /  '  • , _ 

Zwei britische Polliist^li in Kairo getötet. 
In Kairo "wurden z^vei englischt Polizistein 
getötet. Trotz anschließender'Mas'senvierhaf-
tungen konnten die Täter nicht ausfindig ge-
ipadit werden. 

Massenverhaitungen und Verurteilungen 
von Sowjbt-Fabrikdirelttorefl, Die sowietisclie 
Nachrichtetidgentur berichtet auf Grund einer 
Mitteilung der obersten Staatsanwaltschaft 
über Massenvenhaftu'iiKen und Verurteilungen 
von Direktoren sowjetischer Fabriken und 
Werke weuen »Nichtbefolgung der Bestim-
iiiunEen über die Bestrafung von Saboteuren 
und Desorganisatoren der Sowjetwirtsohaft«. 

Druck und Ver1«c: Marbur^er VtrlagB- und nruckcrcl* 
Oes. m. h. H. — VerlajjileHuntf; EEon Binmitartner; 
Hauplschrlltielter: Antnn Qerschack. alle In Martwr; 

«. d. Drau. Badgasse 6 

Zur Zeit lür Anreieen <Jle Preisliste Nr. 2 vom I. Juli 
rnitic, Aunfall der Ueferaos de^ Blattes hei höherer 
Gewalt oder Betriehsstnrunc rlbt keinen Ansprach auf 

paclfT.hliiny Bezflcuel^ 
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Als Jotmi mitsluMid«!! und ausg^pMind r̂t — Endlot« Stunden iwlschon d«n Linien 
Kamorndontr«u« bawHhrt sich 

Im Oftten, Im November 
Oer Schütze Franz gehörte zur dritten 

Gruppe des Stoßtrupps, der vor wenigen Tagen 
gegen die stark befestigten Feindstellungen des 
Dorfes K. angesetzt worden war. Der junge 
Infanterist hatte den Auftrag, zusammen mit 
seinen Kameraden den linken Flügel de« Un* 
ternehmens zu sichern. Als sich der Stoß­
trupp nach Abbruch des Unternehmens be­
fehlsgemäß vom Feinde gelöst hatte, ver­
suchte auch er auszuweichen, was ihm aber 
durch das Feuer des Gegners unmöglich ge­
macht wurde. Er blieb zunächst in einem 
Feld liegen, das ihn den Blicken der Sowjets 
entzog. Mit Anbruch der Nacdit wollte er den 
Rücjpweg zu den eigenen Linien antreten. 
Nachdem es dunkel geworden war, traf er 
noch einen versprengten Ang^örigen sei­
ner Gruppe, und da sich in der Nähe ein 
dichtes Strauchwerk befand, zogen beide sich 
dorthm zurück, um abzuwarten. 

Knapp der Gelangennahnie entronnen 
Plötzlich erkannten sie im Mondlicht aus 

ihrem Versteck drei sowjetische Soldaten, 
die zum Greifen nahe an ihnen vorübergin­
gen. Der Letzte mußte irgendwie eine Wit­
terung haben, denn er blieb stehen, kam mit 
schußbereitem Gewehr heran, und ehe Franz 
nur eine Bewegung machen konnte, sah er 
seinen Kameraden gepackt und von den 
dreien fortgeschleppt. Ihn selbst hatten sie 
nicht bemerkt Aber schon fiel die Starse 
von ihm, er zog die Pistole und schoß einen 
der Bolschewisten in den Schädel, worauf 
die beiden anderen ihren Gefangenen los­
ließen und die Flucht ergriffen. Als' man 
noch beriet, was jetzt zu tun sein, stießen 
zwei weitere Kameraden der gleichen Gruppe 
zu ihnen. Man war also wi^er vier Mann 
stark. Endlich nach einer Stunde absoluter 
Bewegungslosigkeit setzte sich der Trupp in 
Bewegung. Robbend und kriechend ging er 
durch das Gel&nde. 

TotstellMi — dl« letzte Rettung 
Aber die Infanteristen haben Pech. F. be­

merkt wieder einen bolschewistischen Späh­
trupp. Er legt die Finger an den Mund. Auch 
die Kameraden bleiben liegen. Fast sieht es 
80 aus, als ob die Gefahr vorüber sei, da 
wird einer von ihnen vom Hustenreiz be­
fallen. Der unterdrückte Laut wird vom Geg­
ner vernommen, und im gleichen Augenblick 
dringen die Sowjets auf die vier ein, die 
ihrerseits das Feuer erwidern. Zwei Gegner 
werden unschädlich gemacht, aber es sind 
ihrer zu viele. So wird die kleine Schar im 
Nahkampf überwältigt. Da blitzt F. ein Ge­
danke durch den Kopf: Totstellenl Von den 

Kameraden ist nichts mehr zu sehen. Als 
man ihn packt, bleibt er liegen. Zwei Fäuste 
drehen ihn um«, willenlos läßt er es gesche­
hen. Man öffnet ihm die Feldbluse, zerrt sie 
von dem vermeintlichen leblosen Körper, das 
Genick schmerzt, als einer die Erkennungs­
marke abreißen will, die Schnur aber nicht 
nachgibt. Dann zieht man sie ihm über den 
Kopf, der dröhnend auf der Erde aufschlägt. 
Nur jetzt die Nerven behalten, denkt der In­
fanterist und er verbeißt den Schmerz, auch 
als einer der Rohlinge ihm mit seinen Stie­

geblieben ist. Er nimmt sich des Kameraden 
sofort hilfreich ein. Der Tag ist angebrochen 
und der Gegner sieht das Gelände ein. Es 
muß deshalb mit äußerster Vorsicht zu Werke 
gegangen werden. 

Durchidas wellige Gelände fließt ein klei­
ner Bach. In seiner Uferdeckung kriecht der 
Infanterist mit dem verwundeten Kameraden 
auf dem Rücken mühsam vorwärts. Meter um 
Meter, Stunde um Stunde. Der Hunger mel­
det sich. Sie haben beide nichts zu essen. 
Sie trinken aus dem kümmerlichen Rimsal 

fein auf die Oberarme tritt und ein anderer l «nd kauen Gräser, die sie halbverwelkt an 
seine Stiefeln auszuziehen versucht. Alles ! der Bdscfiung finden. Der Schwerverwundete 

PK-Aufnahnie: Kriegsberichter Heine (All.-Wb.) 

Vor dem neuen Anlaut der Schlacht 
Mit Spannung verfolgt man die Arbeit der eingesetzten Stoßtrupps, die weit 1n das 

feindliche Gelände vorstoßen 

nehmen die Sowjets ihm ab und lassen 'hn 
dann liegen. Ein gütiges Geschick hat ihn 
vor Schlimmerem bewahrt. 

Hilflose Stunden im Niemandsland 
Es ist jetzt 22 Uhr und die^Nächte sind 

schon kalt, aber der „Tote" lebt. Der In­
stinkt führt ihn weiter. Nach Stunden laut­
losen Kriechens, dazwischen längere Pausen, 
trifft er auf einen verwundeten Kam^r/iden, 
der mit seinem Oberschenkelschuß mühsam 
zurückzukommen versucht hatte, aber «imn 
schließlich kraftlos im Niemandsland liegen 

stöhnt und es gibt stundenlangen Aulent­
halt. Aber F. hält aus. 

Und wieder kam die Nacht 
Dsr Tag schleicht dahin. Wieder ^bond. 

Als die Nacht anbricht, findet F. ein Ver­
steck, wo er und sein Kamerad sich mit 
Blättern tarnen. Denn die Bewegnig in der 
Nacht ist gefährlich, da auch der Feind seine 
Sftähtrupps unterwegs hat und die Geidhr 
besteht, erneut mit den Bolschewisten in Be­
rührung zu kommen. 

PK-Anfnahmc: Krlegsberlcliler Bauer-Altvatcr (Wb) 

Hort vor dem Feind 
In Erdstellungen wartet unsere Infanterie, 
bis Artillerie und Stukas die sowjetischen 

Stellungen sturmreif geschossen haben 

F. fühlt sich am kommenden Morgen sehr 
ermattet und nur noch unter äußerster Wil­
lensanstrengung schleppt er den Kamjrnden, 
der sich bereits zeitweise im Fieberdelirium 
befindet, weiter. Die deutschen Linien kön­
nen seiner Berechnung nach nicht mehr weit 
sein. Immer öfter muß er eine Atempause 
einlegen. Es ist fast zum Verzweifeln. 

Endlich wieder bei deutschen Kameraden 
Dann versagen aber auch ihm schließlich 

die Kräfte, und er muß, wie sich sDäter hei-
ausstellt, nur wenige hundert Meter v^or den 
deutschen Posten den Kameraden rurücklns-
sen. Er deckt ihn mit Gräsern und Zweigen 
zu und erreicht schließlich, selbst dem ?.u-
S'tnimenbrechen nahe, den deutschen Postrn, 
der ihm sogleich warmen Tee einflößt. Gleich 
darauf steht er vor dem Vorgesetzien, dem 
er Meldung macht. Der Kompaniechef selbst 
begibt sich mit drei weiteren Männern in 
das Vorgelände, und bald darauf ist auch 
der Schwerverwundete glücklich geborgen 
und wird ins Feldlazarett überführt. 

Der gefährliche' Rückmarsch des zw.inziq-
jährigen Infanteristen, der erstmals in Feind* 
berührung kam, ist zu Ende. Der junge Ober-
schlesier ist in Königshütte beheimatet — 
Wut de wegen seines vorbildlichen Verhil-
tijns mit dem EK 11 ausgezeichnet. 

Kriegsberichter Franz Bretz, PK 

RooseveHs Freande verdienen 

Orkanfahrt Im Nordatlantik 
Sturzsee fegt dsn Bootsmaat von der Brücke Kameradenhände entreißen ihn dem Tode 

U  . . .  i s t  a u f  s e i n e r  e r s t e n  F e i n d f a h r t  v o n  
der Nordsee in den Nordatlantik vorgesto­
ßen. Hatte der Wetterbericht schon bisher 
nichts Gutes gebracht, so steigerte sich jetzt 
der Sturm von Stunde zu Stunde. Verdammt 
noch mal, so ein Brodeln verdirbt mit der 
Zeit die beste taune. Aber unsere Mann­
schaft des U » . . um ihren jungen Komman­
danten ist doch in bester Stimmung. Sie hat 
auch allen Grund dazu, denn der Anfang der 
ersten Feindfahrt war vielverheißend. Ein 
Siegeswimpel mit 4000 brt hängt schon in 
der Zentrale. »Wann registriert hält besser«, 
meinte einer und hatte-nach der Torpedie­
rung des Frachters, der in US-Amerikas 
Diensten fuhr und Phosphor, Flugzeugteile 

— sofort mit viel Liebe und Andacht die 
Ziffern aufgezeichnet. — »4000« — Die Zahl 
war so einladend. Am liebsten hätte der 
Zeichner gleich auf Vorrat noch eine »5000-« 
und eine »ÖOOO« gemalt. .  . 

Auf dem Weltmeer ist die Hölle los 

Heute, am fünften Tag, seit dem ersten 
Torpedoschuß auf dieser Fahrt, war draußen 
die Hölle los. Wer Brückenwache schieheit 
muß, hat nichts zu lachcn. Das Boot ist nur 
mehr ein winziges Etwas in der entfesselten 
Urgewalt des Atlantiks. Brecher auf Bre­
cher — nein es sind Wellenberge, die sich 
über das U-Boot werfen und fast den Turm 
einzudrücken drohen. Durchnäßt, klamm an 

Bestechungen und Großschiebungen in der 
Rüstungsindustrie und in der Wehrmacht der 

Der Schlaf hat keine Stärkung gebracht. | USA sind gegenwärtig die Ereignisse, die am 
stärksten das Interesse der amerikanischen 
Öffentlichkeit in Anspruch nehmen. Wie der 
Sonderberichterstatter der Londoner „Daily 
Mail" seinem Blatt aus Newyork kabelt, 
wurde in dieser Woche der Präsident der 
Easton Munition Company, einer der größten 
Rüstungswerke der USA, verhaftet, weil er 
im Laufe der letzten Monate an zwei Armee­
inspektoren rund eine Million Dollar Be­
stechungsgelder verteilt hatte. 

Aufsehenerregende Enthüllungen übe' cie 
Korruption bei den amerikanischen Behörden 
macht auch die USA-Zeitschrift „News 
Week", So hat der Vertrauensmann der USA-
Marine, Alexander Stone, wie sich jetzt her-

Die Wassennassen stürzen berstend über 
den Turm. Der Bootsinaat wird in die Höhe 
gerissen und trotz seiner Halterung über 
die Brückenwand gechleudertl Die Schreie 
der Männer ersticken im Wasser und im To­
sen des Orkans. Mit beiden Händen greift 
der »IWO« nach dem Entschwundenen und 
erfaßt gerade noch einen Fuß. Für Augen­
blicke ist der Tod im Brausen einer Sturzsee, 
an das U-Boot heranECkoinraen, Mit sabJeen j die Flotte nicht weniger ali 

eingestrichen,' 

schworenen Gemeinschaft zu reißen. Geistes­
gegenwart und übermenschliche Kraftanstren­
gung setzen dem Wollen des Todes in die-

„ _ sem Augenblick ein Halt, es geht noch mal 
und Tabak geladen hatte — er war auf dem allen Gliedern, hundemüde mit rot gerände- alles gut! 
direkten Weg von Baltimore nach Liverpool I ten Augen vom Salzwaser und angestrengten pi-gj Männer halten sich wenige Sekunden 

' Schauen, stehen jj|ie Männer der Brücken- später eng umklammert auf der Brücke, ein 
wache oben. Was heißt hier stehen — sie Keuchen dringt aus ihrer Brust, die Augen 
werden in ihrer Verständigung mit den Hai- jreschlossen vorn Grauen der geschau-
tegurten hin- und hergeworfen. müssen sich ten Gefahr. Nur ihre Hände fühlen gegensei-
krampfhaft und kräfteraubend an der Brük- (jg (jg,, (larten Atem als ein Zeichen des l.e-
kenwand festklammern und das Wasser spiJlt 
ihnen oft bis zu den HüftenI Stunden werden ' ,  " 
zur Ewigkeit, zur Oual, zum gefährlichen yerschworene Kameradscnalt 
Kampf. In einer solchen Lage noch mit allen t So stehen sie, bis sie plötzlich die Ablösung 
Sinnen mit kühlem Kopfe und mU harter in die Wirklichkeit zurückr^ißt. Uni sie tobt 
Ausdauer Ausschau zu halten, ist Selbsthe-, nach wie vor die See, peitscht der Orkan, 
herrschung im höchsten Maße, Ist ein Stück und der Turm wankt wie ein vom Sturm ge-

Die Firma Sbirley und Olcotte, die als 
Vertrauensfirma der Regierung galt, hat bei 
Heereslieferungen 646 OÖO Dollar beiseite ge­
bracht, und ein anderer Heereslieferant Wc-
shingtons, Horace Ward, hat 461 000 Dollar 
verschoben. 

Die bisherigen Strafmaßnahmen gegen die­
ses Schiebungsunwesen sind, so stellt die 
amerikanische Zeitung fest, vollkommen wir­
kungslos) denn die für diese plutokrahschen 
Gangster festgesetzten Geldstrafen betrag»»« 
nur 5000 Dollar. 

jenes U-Boot-Seemannstums, das kaum zu 
schildern ist 

15 Minuten eine Ewigkeit 

rüttelter Baum. Vom Körper des Bootsniaa-
ten baumeln zwei Gurtenteile. an einem der 
abgesprengte Sicherungshaken. So fest, wie 
der Tod nach ihnen griff, so fest halten sie 

In diesem Kampf der Menschenkraft gegen immer noch das pulsende Leben, sich selbst 

PK-Anfnahme: PBZ-Sclierl 

Wieder 11000 brt weniger! 
Mit einem gutgezielten Hecktorpedo gab das 
U-Boot des mit dem Eichenlaub mit Schwer-
tern ausgezeichneten Korvettenkapitän« Topp 
diesem 11 000 brt großen britischen Fracltter 

den Fangichuß 

die entfesselten Gewalten des Atlantikvor­
boten, der gefürchteten Herbststürme, die 
jetzt alle U-Boote auf ihren Feindfahrten zu 
bestehen haben, stehen gerade oben auf der 
Brücke der »IWO«, der Bootsmaat und der 
Fähnrich, der auf dieser Sturnifahrt vorge­
stern seinen 21. Geburtstag feierte. Der Atem 
stockt, See und Himmel werden zu einem 
vereinten Inferno. Der zum Orkan gewordene 
Sturm drückt den stählernen Leib des U-
Bootes in die Tiefen der Wellentäler und 
hebt ihn wieder im Schwung empor auf den 
Gischtkamm einer neu anrollenden See. Der 
»IWO« sucht mühsam auf seiner Uhr. »Noch 
15 Minuten!« Sonst eine kurze Zeit, hier oben 
auf der U-Boot-Brücke eine Ewigkeit bis zur 
erlösenden Ablösung Und diese letzten In 
Minuten bringen noch das Schlimniste! 

umklammert. 
Im Boot weiß man nichts von dieseiit be­

standenen Kampf um Leben und Tod auf "der 
Brücke, und die Drei schweigen lange. Erst 
ein heißer Schluck Kaffee bringt die nüch­
terne Überlegung wieder, läßt das Ge­
schehene als überstanden betrachten. Der 
Bootsmaat empfindet aber auch jetzt erst den 
starken Schmerz der Prellungen und Onet-' 
schungen. die er sich zugezogen hat. Und 
seine Hände. n»it denen er In übermenschli­
cher Anstrengung sich am Netzabweiser 
festhielt, sie sind immer noch in der Klani-
merstellung verkrampft und schmerzen. 

Oben aber steht die neue Brückenwache 
für die nächsten Stunden, und ihre Augen 
tränen schon nach wenigen Minuten vorn Su­
chen im brodelnden Kessel der Elemente. 

Dem Tod wird getrotzt |  Aber nichts hält sie ab. U . . . hält weiter auf 
Plötzlich steht von achtern her eine Was-, Neufundland zu. Auf .lagd nach feindlicher 

serwand vor den drei Männern der Brücken- Schiffsbeute. 
wache. Instinktiv klammern sie sich fester. I Kriegsberichter Heiner ,Seybold, PK 

K»r|k*tur; l1«vkfr,T)ehnfB-nipn*f 
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VoH und JiuUuc 

uifi liedir Mr Brnroguifl 

Im Mufkumirriciil ailar IcInlM 
Zum Erlaß des ReichserziehunfwmlnlSl»ff» 
Im Rthn'#n der Arbtitpn der NsDAP, nin 

dym Ü«blft dier »}*meinich«ft«nfle|te hflt nich 
eine Rfihe von Niedern der Bewegung her-
aiisKehlldet. die man «Iä KernHedjfiit hezticlj-
tien kann. In ErkenntniÄ der Tatsache, dnß 
diese iJeder von dllen Deutschen nicht nur 
liekanht, «ondern auch fekonnt werden müs­
sen, hat der ReichRer/iellungsmiitidter soeben 
finen Erlaß verfttfefltlcht, der die EIrtfUhriiMe; 
lind beRortderc PfleRe dieser Lieder in allen 
Scliiilen und auch im Landjahr *nm Qegen-
stand hat. 

In  d iesem lirlaß werden neben d^m Horsi-
Wesst ' l-Lied und dem DeutRchlandlied diese  
Lieder der Hewegung in vier Gruppen eirt-
. ijetrilt:  Vnn der Fahne; Führer und 
Volk;  Von Kampf  und Ola t ibe ;  UnAer Be-
kernth is .  Der  Kr iaß  bes t immt besonder«,  daß 
Ji i r  d ie  t iHcl i r t tc  Zei l  fo lgende v ier  Lieder  in  
l i iMi  Vo!der>j r i in ' ; l  zu  s te l len  s ind:  iMehst  du  
mi  Osten  dns  Morgenrot* ,  >Auf ,  hebt  unsere  
l  ahnc  ,  »Nur  der  f - re ihe i t  gehör t  unser  Le-
l icnt  u iu l  ' Ins  Ui ißkindl ied  >Vorwär ts  nach 
< ) -<t tn  .  

Im l i i te r i ' . '«sc '  lUt  l ' e ie rncs ta l lun^;  i s t  es  nur  
/ I I  b i ' i i r i iß t 'n ,  daß  nun auch in  den Schului i  
d ie  Pf lege  d ieser  Lieder  beRonders  gef i 'y rder t  
wird .  Scl in i ihc i t  der  Lieder  in  Wort  und Me-
Incl le  s , )wie  ihr  i i ineror  ( Ichal t  inachen a l len  
schon ihre  Beachtung und t ' f lege  wer tv  ) l l .  

W.  S.  

ArbeitsW/oche Jür Puppenspiele In (ira/.. 
t^er  J^ tan11jch<?n Hochschule  für  Musik­

erz iehung m ( j rnz  f indet  in  der  Woche Vom 
J .  b is  7 .  Noveniher  für  d ie  Studierenden e ine  
Arhei tswncl 'O für  Puppenspie le  s ta t t ,  d ie  von 
j .  P i reut r  und .M Schniolk t -  durchgeführ t  
wird .  

Zeitgenössisclie Musik 
Trledrlcft Frlschinnchlajffcr 

Die Ste iermark ,  das  Land Huco Wolfs ,  ha t  
auch der  ze i l«enös^i . schcn Musik  der  Alpen­
lande  i fc ihe  von htdfutsdl t iPn 
bui i^cn  Äccl ienlv t .  Wilhelm Kienzl .  der  ( ie -
bur t  i iac l i  r ) l )crös ter re ic l ie r .  ha t  in  der  Rrü-
nen .Mar l«  d ie  Mei tua l  «e iner  Werdezei t  ge­
funden.  lüner  der  I 'ührendei i  des  n ius iha l i -
schei i  Wien,  . losepl i  Marx ,  i s t  Rie ic l i  dem vor  
ynder lha l l t  J j l i r /chi i tcn  vers torbenen Si i i fn-
n  ker  Rober t  Tuchs  aus  ihr  hervornexanKei i :  
in  \ \  ie»i  l eh t  auch der  populäre  i ' .nns ta ler  
Alois  PacherneÄff .  im Nnrdweste t i  des  Rei ­
ches  Ot to  Siedl ,  in  Leipzi«  Hermann ( i rab-
ner  und in  der  Mo/ar ts tadt  Si i l7 .h i i r j (  L ' r ie i l -
r ich  Fr isc l ien .schlaser ,  dessen  Namen vor  a l ­
lem auch < t1s der  des  musikal i .Hcl ien  ( ies ia l te rs  
des  von Kar l  Spr inf tenschni id  s tammenden 
Li imprecl i t^hausener  Weihespie ls  bekai in tÄC-
worden is t .  *  

Aus e iner  k inderre ichen Sclui lmeis ter fami-
lle des weststelrischen Landortes (IroG-St.-
L'lorian ataiinnend. In dessen Nähe auch Ro­
bert Puchs das Licht der Welt erblickte, wid-
nietö sich frischenschlager vorerst dem De-
luf des Volksschullchrers, den er bald auf­
gab,  um .sicl i  gat iz  dein Studium der Musik  
zu ergeben. In der Meisterklassc Huttiper" 
dincks an der Berlltitr Hochschule für Musik 
KCrtoO der jung® Tondichter und Dlrljtcnt 
seine wesüiltliche AuAbildung, Seit vielen 
.lohreil lebt er nun in der nlusikgeseirteten 
Landschaft von Saliburg als f'rofessor, Itlr 
Kompositionslehre am Mbzarteutti. 

Pflschenschlatef hat sich auf allen Gebie­
ten der Tondichtung In unermüdlichem, tiie-
inals nach äuBifeni Erfolg strebenden Cifer 
betätigt. Seinen Werken ist die itielodlscht 
Kraft des steinschen Volkstutns, die wir hi-
snnder» an Hugo Wölf utld .losenh Marx be-
wimdern, in atiÖerordÄntlichein Maße 2U 
c ge^i. Frischensöhlagef» in manchem d®r Art 

„Und sons t  höben 3 ie  n ichts  Ungewöhn­
l iches  wahrgenommen?"  

. .Nein , '  Herr  Kommissar ."  
, ,Hm — Sie  ha l ten  doci f r  a l s  Zlmmet-mMd-

chen d ie  Räume der  Künst ler in  äu bel reüet t ,  
n icht  wahr?  Schauen Sie  doch e inmal  nach 
und versuchen Sie  fes t2us te l1e t^ ,  ob  i rgend 
e twas  aus  detn  Bpsi tz  der  Künst ler in  fenl t . "  

, ,Das  i s t  bere i t s  neschehen.  Herr  Kommis­
sar .  Im Salon unter  dfm Schre ib t i sch  s tand 
e in  k le iner  Handkoffer ,  der  je tz t  n icht  mehr  
da  i s t . "  

, ,Ach,  das  Is t  ja ,  in teressant .  Wann haben 
Sie  denn den Koffer  zum le tz tenmal  ge­
sehen?"  '  

„Ers t  heute  abend.  Als  ich  um sechs  Uhr  
d ie  Fens tervorhänge zuzog,  sah  ich  ihn  noch 
s tehen."  

, ,Das  wissen  Sie  genau?"  
, ,Ganz genau,  Herr  Kommissar ."  
, ,Was  e r  enth ie l t ,  wissen  Sie  wohl  n icht?"  
,,Keln." 
, ,Wo waren Sie  denn,  bevor  Sie  zutn  Te­

lephon g ingen und den Anruf  aus  dem Kur­
haussaal  en tgegennahmen?"  

. .Unten  in  der  Hal le ."  
„Is t  Ihnen,  a l s  Sie  d ie  Treppe hinaufgin­

gen,  n iemfind begegnet?  Denken Sie  e inmal  
genau nach.  Ihre  Antwor t  auf  d iese  Frage  i s t  
v ie l le icht  von großer  Wicht igkei t . "  

Das  Mcidchen schüt te l te  den Kopf .  

, ,Das  l !* t  schon deshalb  n icht  mögl ich ,  wei l  
ich  den Aufzug benutz te .  Und auf  dehi  Kor­
r idor  sab  ich  n iemand.  Aber  doch,  Herr  
Kommissar .  Je t r t  f . ' i l l t  mir  e twas  e in .  Als  ich  
in  c lpr  Hal le  den Lif t  be t ra t ,  sah  ich  e inen 
Horm die  Treppe herunterkommen.  Er  f ie l  
mir  deshalb  auf .  wei l  e r  den Mante l  über  
r lem Arm t ruq.  o l iwohl  e r  Hfm Ausqang zu-
'f '^''1. 

i  Dei  KouuUi ' i iä f  t iob  den Kopf .  

„Ein Hett rtiit einem Mantel auf dem i\fm? 
Sie kannten den Herrn tilcht?" 

„Nein. Er gehörtö nicht zu unseren GSst^rt, 
Außerdem sah Ich ihn zum ersten Male." 

„Herr Dlrektöt, Ulflen Sie doch bitte den 
Portier herauf komiüeti." Sich dem jungen 
Mädchen wieder tuwertdend, fuhr der Kom­
missar fotl! rfWii sah der Herr denn aus?" 

„Er war Von kUiner, untersetzter Gestalt 
mit dtinklem HA« und kurzem Schnurfbart, 
wie Herr Kömttiltar ihn tragen. Wenn ich 
nicht irre, wir if Im Frack. Doch mit Be­
stimmtheit möchtl Ich das nicht behaupten." 

„Vielleicht kÄlMt der Portier uns nähere 
Auskunft gebeti", antwörtete Komraissar 
Wernif. „Dort kottimt »r ja schon. Si^^iind 
hl^r Pdrtief iftt Kurhotel?" wandt« er lieh 
an einem lltiren Mann in blauer Ünifotm tu. 
„Seit WArtti lind 81« heute im Diittit?" 

„fliit iwii uhf Aichmittags, Hftr Komittlt-
SÄfi" 

können Sie sich litherllch «nt>in* 
nihi vör etwa einer halben bii dreiviertel 
stunde einen Herrn gesi^hen tw haben, der 
mit einem Mantel auf dem Afm dAi Hötel 
verlieft?". 

„öewiß, Herr Kommliiar. Ben Herrn sAh 
ich dAl Motel vertanen", antwöttete der 
Pöl'tier tlnd gab eine Äeschreibuni^ des Man­
net, die genau mit der dei Mld^hens über* 
einstimmte. 

,iSl6 kannten den Herrn nicht?" 
„Nein Er war mir völlig ffemd." 
, iWis«en Sie  v ie l le icht ,  r tb  der Herr mit 

einem Wagen abgehol t  wurde?  Es  i s t  ja  n icht  
gul  anzunuhmen,  daß jemand bei  d iesem 
Schneeges löbPr  das  Hote l  ver läßt ,  ohne  den 
Mante l  l lborÄU^iehenf"  

„Darüber  kann ich  le ider  ke ine  Auskunf t  
ge l iPn,  Ich  habe  jcdonfa l l s  n icht  r . - 'b r t r t ,  dar t  
d iuuDen e in  Wagen vorfuhr ."  

In lande Hugo Wolfs MsknathSMomt 

Frilehung lum SchMtplslsr 

Staatsschauspic id i rcktor  l -a lckcnbcrg  über  d i2  Aulbi ldunf t  des  Dars tc l le r -Nf tchwuchedfc  

Die  l*"ragr  der  bcrut l ichcn Bi ldung des  
sc l iauspic lcr i sc l icn  Nachwuchscs  war  von der  
Zei t  an .  wo s ich  aus  den fahrende«!  Koni<i-
d i . ' in tcn  e in  Schai isp ie lerp tand mi t  höheren  
künst ler i schrn  Verpf l ichtungen hernusbi lde te .  
c i r :e  e rns te  ( lewissensfrage  der  führenden 
Iheatcr le i i le  Während das  »s ichende« Thea­

ter  nach imd nach a ls  na t ionale  l i i ldungs-
s ta t te  anerkannt  und in  r i f fent l ic l ie  Obhut  
l ibernonmien wurde ,  b l ieb  d ie  Ausbi ldung der  
Dars te l le r ,  durch  deren  Leis tung die  Wirkung 
d( .A Theaters  bedingt  i s t ,  wei tgehend e inem 
Pr iva tunter r icht  i iber lnssen .  Krs t  in  jüngs ter  
Zei t  s iüd  e in ige  große  Bühnen dazu überge­
gangen.  s ich  der  Pf lege  des  Nachwuchses  
( iurch  s t rengere  beruf l iche  Auswahl  def  Kan­
didaten  und durch  fachl iche  Unterweisung 
Hn/ t inehnien .  Mit  welchen Schwief igkci ten  
a luT der  Regisseur  be i  der  Verwendung der  
jur .ge i i  Kräf te  zu  tun  ha t ,  darüber  gab e lnef  
unserer  er fahrens ten  Bi lhnenprakt iker ,  S taa ts -
sehauspie l i l i rektor  (Mio Faickenberg ,  e inen 
hc ineikenswer ten  Aufschluß.  

l  a lckcnberg  s te l l te  zunächs t  fes t ,  daß  der  
, \ i : fänger  komme er  von e inem pr iva ten  Lei i -
ic r  f )der  e iner  Schauspie lschule ,  fas t  n ie  d ie  
v .esent l ichen Kenntnisse  se ines  Berufes  be-
s i t7 : t .  d ie  t r  braucht .  Lr  e rwar te t  vom Thea­
ter .  genauer  vom Spie l le i te r ,  a l les  das ,  was  
th in  fehl t ,  und das  is t  e in  I r r tum,  ^er  in  g le i ­
cher  Weise  dem Theater  wie  detn  Anfänger  
/ l i t  und Kraf t  en tz ieht  Das  Theater  lebt  
n icht  von ( ienie .  dem al les  vnn se lber  zuf l i ' 'g t .  
s . indem von der  Begabung,  d ie  gebi lde t ,  e r ­
zogen und geschul t  werden muß.  Was  nach 
fakkenbergs  Meinung zuers t  Überwunden 
werden nuiß .  i s t  d ie  immer  noch verbre i te t i  
\  or . ' i e l lunc  vom •< l us t igen Künst lervf i lkchen*,  
d ie  711 e i se lzen  se i  durch  das  Bewußtse in  
vr t t ' i  F . rns»  der  Verantwor tung e ines  höchs t  

disziplifiitftrrt Schaffend. Es untersteht dem 
( jeisT der  (knuinschaf t  und der  Kamerad-
.•«cl inf t ,  dem auch die  Schulung vorarbci ' .ön  
111  uTt .  

Diese  Schul i ing  ze i tgemäß den heut igen 
Aufoukrungc n  der  Bühne angepaßt ,  bes teht  
nun i i ich-  c^ar in ,  unter  der  Anweisung des  
Lehrers  K'u lkf ;  zu  »s tudieren^,  sondern  vor  
al lem auch die technischen (leHiete beherr­
schen zu  le rnen;  Sprechen,  Atmen,  Tanten ,  
( jy i i inas t ik  i ; sw.  Durch das  z ieml ich  ^ge-
PU' in  l i t l ieb le  »kul lens tudium«.  mi t  dem meis t  
sofor t  be ;T( innen wird ,  wird  der  Anfänger  
von der  Real i tä t ,  von der  Natur  der  Vorgänge,  
d ie  s ich  i t ' re rhalb  e iner  Rol le  absf ) ie len ,  ab­
gelenkt .  Er  Vk' i rd  schl ießl ich  auf  das  »Wie^ 
hingelenkt ,  ans ta t t  auf  das  »Was\  

Knlckenber^i  be legt  d iese  e in leuchtende  
Forderung durch  e in  n icht  minder  überzeu­
gendes  Beispie l  aus  se iner  Praxis .  Man s te l le ,  
sagt  e r .  e inen Anfänger  auf  e ine  leere  Büh. ie  
und i iage  ihm,  e r  müsse  nun versuchen,  ruhig  
dazus tehen und zu  schweigen.  Die  Erfahrung 
hat  ge lehr t ,  daß  diese  scheinbar  e infachs t* ;  
Aufgabe  für  den  Anlänger  so  gut  wie  unlö .v  
bar  i s t .  Genau Svi  p f legt  e r  zu  versagen,  wenn 
er  e twa den Auf t rag  erhäl t ,  über  d ie  Bühn<;  
zu  gehen,  eni  Glas  Wasser  zu  ergre i fen  unJ  
au .szutnnken Du-cb die  automat isch  e inge­
schal te te  Fr . tge  i :Wic  macl ie  ich  das?c  wird  
die  Natür l ichki i t  des  Vorganges  ausgeschal ­
te t .  Das  .Was«-  kommt nicht  mehr  zu  se inem 
Kecht  

( . j rundelenient  der  Schauspie lkunst  i s t  d ie  
Fäl l igkei t  zur  Vei  Wandlung — ein tnagischer  
Vorgang.  De:*  Schauspie ler  i s t  im wahrs ten  
Sinne  e in  vMagicr«- .  der  mi t  der  Kenntnis  der  
gehei i iUMi Kräf te  der  wirkl ichen Natur  s ich  
aus  e inein  Menschen in  e inen anderen  zu  ver-
wardein  vermag.  Kdt .  

— ein stflflAChir Konipmil^t 

Regers verwandt, ist mit unendlicher Liebe 
ürm deutschen >o]kslied eugetan. ülin op. 27 
»\'ariationen und Kuse für Solovioline* ist ein 
vrtMfeffliches Beispiel fiir die^e l^iehtutitf sei­
nes Schaffens, der auch in einer echt volks­
tümlichen Krippenltiusik und der für die 5al/-
hiirfter F'citsplele geschriebenen Mu"ik zu 
Mat Mells «SchutzeiiKchpl^" huldigte. Vnn 
ileii Dl"Kel-Konlpositlnneti Frisclienschlagcrs 
ist das der Stadt (ifaz anlaOllch ihrer SOt)-
Jahrfeicr geiA'ldmete Werk 37 (Passacaglla 
und Tfipelfujte) diu bekannte.sten geworden. 

Von seilten weiteren Werken seien ferner 
die iJebesHeder für Alt und Klavier nach 
Oedlchten von Ricarda Much und Gesänge 
TAI Texten von Paula Gro^ger senannt — 
PriscIienschlaKer erweist sich in der Auswahl 
seiner Texte als ein feinsinniger Kenner 
deutscher Dichtung —, ferner die »Syirtpho-
nischen Variationen«, die mit dem Herzo-
genherjt»Prels ausgetftichnete Chorballade 
»Triumph des Lebens«» ein gewaltiger Hym­
nus »Deutschland« fUr neunstimmlgen Chör 
und Ofgel, die demtlächat Witdtr tur Auf­
führung gelangende ftcliuldpef »Die Nachti­
gall« (nach einim Mflrchcn vön Anderen), 
.seine »Saliburger KInderoMr«/und viel« oft 
gesungen« Wanderliider. 

Pri«drich i Frlich«nichlager IM Ittiir dir 
.^tiil ]^chaffeti(leti Im Land«] so Ui i«in Wtrk. 
da» in d«ti Jahrtrt näch d«r OMttiarknilmkthr 
durch dl« Muilk tu *itt«m Mlinihin BOitl 
der Beachtutif »Ihcr (urüolti wurdi, llng^t 
noch tticlTt iti dem MaQ« in«rk«itnt, «Ii «i 
s6iti« völkhifti Art und tnntrllch^ 
kelt verdiente. Kudoif LIK 

(irMiiflinNivNM kl IMmi 
Wenn Lcipatf nun in d«r •«It vom i, Bü 

S. KüV«tnb«r dieae« JiJir«! MM iwtlUn lUt« 
mit «iftef ürauffUhfutiMWiKth« iiMh d«m 
grofteft vöfjihfigen Km>l| MifWirUt, tind 
di« AufmerkaamRAlt dei kttUurill«ii DtutiOh^ 
iMd auf dM iehttffen dir Ltipüfcr itlnneh 
lenkt, so v^ird damit voA d«n vtftniworttu 
fthen Pefsöniiehkeitett dei L«lpilf«f Utea' 
ter- und Konzertlebens bewußt eine weit 
Uber hundertjährige Tradition des BUhnen-
ieben« betont. 

Die kommende Uraüfführungswoche sieht 
sieben Uraufführungen vor: eine Oper, ein 
Ballett, awei Schauspiele, zwei Komödien 
und ein Lustspiel. 

Die neue Oper, die jetzt aur UfrÄuffüh-
rung kommt — nach einem Andersen-Mär-
cben gestaltet — ist Von Hans iFteinhÄrt zu 
öiner drama^scheb Rhapsödie verarbeitet, 
zu der Felix Petyrek die Muaik schrieb. Die 
auf 50 Mitglieder verstärkte Tanegrlippe 
des Leipziger Theaters bringt unter persön­
licher Leitung des Komponisten Leo ßpleA 
das Ballett »Die L/iebendeft-von Verona«; 
»Anna Viola« von Kurt Stölie und »Buahido« 
von Arthuf Schneider sind die dieajÄhrigen 
Schauspieluraufführungen, denen sich die 
Komödien »Phormio — der Liebeaadvokat«, 
frei nach detti kiissisehen röniisehen Ltiat-
(ipleldiehtet* l^eitaltet tinrt »Ümztlg Ins AltefR-
heim« von Erna Weißenborn. Ernst Rottluff 
kommt mit einem Lu.stspiel »f^rUhsttlck um 
Mitternacht« zu Wort. 

^ Die Cioethe-Medaille für Professor Dr. 
Knobifiuch Der Führer verlieh dem ordentli-
c'ien P'ffessor em. Geheimen Reeierungsrat 
Dr. pliil bahii Dr. Ing, e. h. Oskar Knob-
la'ich m Ml-nchen aus Aniftß «eines 4njähr!-
Rcn L'ici stjubiläums in Anerkennung seiner 
Verdiensl»; au! dem Gebiet der technischen 

fl. KroatiM licCWliWihrat all« judMttf. 
müKen. Nach Uber erlassenen Verordnung 
werden die Vermöfen, Verinögensr«chte so­
wie Naifili^^p Ällef Persnridn. die ttti Sinne 
des Gesetzes als Juden angesehen werden, 
rückwirkend ab lO. f'ebruar 1942 als dem 
Staate verfallen erklärt. 

0. Armtnlertl Ertblschof i«storb«n. Der 
armenische Krjsbischof Musik Zorablart ist in 
Bukarest gestorben und wurde dort feierlich 
unter Te'lnahme hoh«r Würdenträger de^i 
Staates belKesettt. Der Verstorbene war ein 
erbitterter Gegner des Bolschewistllu». 

n. VolksbUcHereltn «ucH In BUlgarl«». Nach 
einer stieben vcrofientlichtefl Statistik hefih'-
den sich In Hulgarien 300u Volkslesehallen, 
die über 2 613 056 Bände verfügen. Die Jah-
reseinnahnie aus dem Verleih betrug im 
Jahre 1941 7.562 Millionen Lewa. 

n. Soidvardoppelunii der unRarischan ffont« 
anidateiii Wie verlautet, «nll der Sold der 
uftnarlscheil Frontsnldateti in Kürec verrinp-
peit werden. Gleichzeitig ist eine Rrhöhurtg 
der Kriegshilfen für PamlllenanKehörlKe so-* 
wie der Rente der Kricgswitwen und *waisert 
und der Kriegsversehrten vorgesehen. 

0. Kommunist«!! In Uhgarn zum Tode v®!"* 
urteilt. Vom Militärgericht in Budapest wur­
den dieser Taß6 ^f KoibiilürtlSteti wegen 
Teilnahme fltt Bandcnuiiitrieben. Sabötaxe-
aktetl, Raubnirtrdetl und wegen Waffenge­
brauch «um Tode verurteilt. Rine Weitere 
Zahl wurde «u lebenilänglichen Zuchthaus­
strafen Verurteilt. 

0. DrotabKAb« In t»rkl«theil GaatatlttAn 
verboten. Wie aus Ankara gemeldet wird» 
ist In allen Gaststätten des Landes mit L No* 
veniber die Abgabe von Brot, auch gegen 
Marken, an Gäste verboten. Es wird in der 
Verfügung darauf hingewiesen, daß sich dlo 
Gäote Ihr elRenes Brot mitbringen solleil. 

ö. 'I ribünertelnstur* bei täfWach«r fWiitir-
parade. Bei einer kürz!'ch tur Durchführung 
gekommenen Militärparade auf dem Renn-
plaf* von Ankara stürzte ein Teil der Tribüne 
ein, wodurch eine Anzahl von Toten und Ver­
wundeten zu beklagen ist. 

Phys'K die Goethe-Medaille für Kunst und 
Wisse. 'srhah. 

' Der PrciatrlKlr de« V«t'StoO*fmMS 
Krakau. Generalgouverncur, Rcichaminister 
Dr. F'rank verkündete bei der Eröffnung der 
Großen Deutschen Kunatausstellung In Kra­
kau die Verleihung des Veit-Stoß-Preiaes dea 
Gineralgouvernenients, der zum ersten A^al 
vergeben wird. Seine Träger sind für Ma­
lerei: K^'.rl Chr. Klasen-Rostock, Karl Wal­
ther München, Werner Seippcl-Neuiaenburg 
und zugleich Otto Westphal-Rudolatadt-Dres, 
den. Alle Künstler sind heute Angehörige der 
Wehrmacht. Dasselbe gilt für die meisten der 
anderen Künstler, die mit Anerkennungen be­
dacht wrtrdim sind. Für Graphisches Schaffen 
wurde etrt 1. Preis Erich Feyefabend-Stutt-
jiart lucriai.nt, ein zweiter Richard Duschek-
Berlin und Hans jüchser-Dresden, ein dritter 
iielmuth H^lheohn-Krakau. Unter den Archi-
tekteh wirdert mit dem 1. Preis A. Wittmann-
Raclom und mit je einem zweiten Haas und 
Dr. Ing. Stahl, beide Krakau, bedacht^ 

4- Verdoppelung des Paracelsus-Preises. 
Oberbürgermeister Kraus teilte kürzlich 
mit, daf^ Gauleiter Dr. Rainer den von 
dem Dichter E. G. Kolbenheyer art die 
bombengeschädigten Münchner Volksgenos­
sen weitergeleitefcn Paracelsus-Preis «um-
nienmaßig verdoppelt und den Oberbürger­
meister beauftragt habe, den entsprechenden 
Bütrag von 3000 RM nach München lu über-
weiaen. 

je entschloseenef und je härter wir alle die Opfer* ouf une nthm^n» 

öle öleser Krieg mit aicli bringen maq, umao sicherer vju^röen u;lr 

öen Frieöen erringen, den unöir UolN benötigt. ücr führer 

DIE SCHULD 3 

INGE" TOLTIAIN 
ROMAN VON M. BEROEMANN 

l'rlichcr-r7ci.hhscliulr; nrci Onellfn-\erlac, K(iniBsbrlii;k 

. .Mabr i i j  S i e  e ine  Ahnun t i ,  wds  h i e r  vo rqe -
t . i l l en  i s t ? "  w t ind te  de r  Do lp ldupk to r  s i ch  
dem Mddchen  zu ,  

„Nein ,  Herr  Direktor ."  
,S i e  w i s sen  auch  n ich t ,  wo  d ie  Küns t l e r in  

s i ch  (3uc )pnb l i ck l i ch  be fmde t?"  
DdS Mädchen vernein te  und ber ichte te  mi t  

kuizen Worten ,  wie  s ie  ganz  zufül l ic j  außer  
der  Zei l  zur  Künst ler in  gekommen se i  und 
d iespn Zustand vorgefunden hat te ,  worauf  s ie  
augenbl ickl ich  def t i  Empfannschef  Mit te i lung 
gemacht  habe .  

Der  Direktor  n ickte .  
.,SIG haben »ich  sehr  geschickt  verhal ten ,  

F idule in  Baumgar ten .  Bewahren Sie  auch 
wei terh in  Schwelen  über  den Vorfa l l  und 
hal ten  Sie  s ich  bere i t ,  ta i l s  d ie  Pol ize i  ihre  
Aussagen benöt ig t . "  

DdS Mädchen knixte  und verschwand.  
, ,S ie  s ind  wohl  so  yut  und benachr icht igen 

dos  Fes tkomitee  im Kurhaussaal .  Herr  Pre is -
In ' ,  wandle  der  Direktor  s ich  dem Empfanys-
rhcl  /u  .S t iqen Sie  e infnch,  d ie  Künst ler in  
se i  krankhei tshalber  yr rh ind^r t .  am heut igen 
M)ond mi tzuwi iken " 

. •Ms der Emplangschcf  s ich  ent fern t  hnt te ,  
q r i ' l  D i r e k t o r  L f t h n f r t  z u m  T e l e f o n  U n d  V P I -
sl-'n'l'Mtf rlif< PfjHzei. 

Zehn Minnirn sp . ' ib ' r  e rschien  Krlmin^i l -
kon . r i i isstir  Wonier  nr t  zwei  Beamten.  

f)er Kninmis«-,ni li^R sirb von dem Vorfall 
„„lf.., u Si'-'u H.ib gr>n ni rin unrl 
hirjijfilf III den flul ricni 1 oilett^'ntihch lie­

genden Postsachen,  d ie  noch a l le  ungeöffnet  
waren.  Ledigl ich  e in  k le iner ,  ge lber  Um­
schlag  war  aufger issen .  Der  Inhal t  fehl te .  
Der  Absender  ze ig te  den Namen:  „Inge  
Perrh land."  

, ,Der  Ndme Inge  Fercbland is t  Ihnen wohl  
unbekannt ,  Herr  Direktor?"  

. . Inge  Ferchland?  Durchaus  n icht ,  Herr  
Kommissar  Das  is t  der  Name der  Künst ­
ler in  ,  an twor te te  Direktor  Löhner t .  , ,Tolnia in  
i s t  ihr  Mädchen-  und Künst lername.  Die  
Künst ler in  i s t  d)e  Gat t in  des  bekannten  
Wir tschaf t le rs  Paul  Ferchland.  Vie l le icht  i s t  
der  Absender  des  Br iefes  d ie  Tocbter  der  
Künst ler in?  

„Das  is t  sehr  gut  mögl ich" ,  an twor te te  
Kommissar  Werner  und i ieß  das  Zimmer­
mädchen kommen.  

Doch vie l  war  n icht  aus  ihr  heraus iubr in-
gen,  

„Es  war  kurz  nach acht  Uhr" ,  ber ichte te  
Fräule in  Baumgar ten ,  , , ich  hatte gerade  den 
Korr idor  be t re ten ,  a ls  das  Flur te lephon kl in-
gel te .  Der  Anruf  kam aus  dem Kurbaussaal  
und war  für  d ie  Künst ler in  bes t immt gewe­
sen.  Man hdi te  bere i t s  zweimal  te lephonipr t ,  
war  aber  s te ts  ohne  Antwor t  gebl ieben.  Ais  
Ich  daraufhin  an  d ie  Tür  k lopf te  und el^en-
f c i l l s  keine  . ' \n lwor t  e rh ie l t ,  d rückte  ich  
kurzerhand d ie  Kl inke  n ieder ,  in  der  An­
nahme,  d ie  gnädige  Flau  hä t te  mein  Klopfen 
Vielleicht üVierhnr t .  Die  Tür  war  aurh  wirk­
l ich  n icht  versrh lnssen ,  was  darauf  schl iefen  
l ieß ,  df lR d ie  gnädige  Frau  zu  Hause  se in  
mul l ie .  Doch l ie lanci  s ' ch  n iemand im ?Nnlnn.  
Als  Ich  dann das  inc i  envende ' ! ch l?) fz lnm"r  
be t ra t ,  f i f ' l  mf^in  nihk sofor t  auf  d ie  am Ho-

j  den l iec /onde Waflc  und den / r r^pt l t le i  ten  
!  Lf lmpenkch ' rm Wor. t i i f  I rb  mich nUMe' iHl i rk-

l irh zum Fnipfmrjsrh'- ' f  hnrfal)  und Meldung 
niiu iite 
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Aus Stadt und £xuui 
Der Oatt am d«r Heimat 

Ii« lil«in«i Br|«b«li Ift Ntrittiiki 
Dflhfeim iftt jitj-i Hcrbit. Dtr Wind 

üb«r di^ Rtopp«lfild#f. <l«f lüch^nwild flrbt 
sich rot und gtib, dl« Altfcfft blühen 
fli« Nifhhut unÄ^rcr heimdiliphen Blum^n-
praeht. Aht!f an unl in Arrlk« iit dif Wnn-
riil von Frühling, 8Ärth»t»f und fast 
unmerklich vofUbirgftfihflen. MöhSl um 
Mrtrtat (HirhtPt ilrh hilf JCtlefmann V6f dpm 
hplfl^n tari^»q#ftUrn Ifl d«n kOmm#rnrhrn 
Schaffen t5ein#r Z«)tMhA Oder g«ih«g fahr-

In üns^r^n Klftd#rtAQ#ft ||h«A wir tehn-
Rüchtiq dem hf^rbstllchpn ?lchWilb«A«ug narh. 
Hpf hftrh unsif Öötf htnwtq iiirh Sü-
(i«»h 20(}. „iSs wird lUrhfct, dife Vö^pI flleqpn 
nach Afrika." Sö hlefl es. Und frAqten wir, 
wohin 8ii flach Afrlk* flögen, so erklärte 
man uns: „Nach Ägypten/' 

Meute stehih wir lAtber in Aqypten. Aber 
zu unli koftirtt ktlA Schwilbchzuq, um hier 
rl#»n Wlrtter 2U vtfbflftöen, dttin um uns ist 
Wüste, die Vönel ft#hmert Küts nach Östpn, 
hl« Sich tintpt ihnen dlt grüne Welto 
dps frufhtbnren Nltdellafc luftul, und ddnn 
schwenken sie na^h Äüden «ih. 

Iniwischefi sitzen wir dfaußen an dpr 
Wüfetenfronl in der flimmernden, kochenden 
Lufl, d'e dUfch nichts Virtlt, daß es dem 
sinlief\d«rt J«hr erti^je^en^fht. und sehnen 
un« tigtÄgllch nach dim Eltibrueh d«f DIm-
merung, die sich kühlend und labend um 
uns 

Neulich — wilch iin Wunderl — erweckte 
plötzlich ein huSthfthd^r PlOcfelschlag unsere 
Aufmerksamkeit. BUchslSbllch vom Himmel 
geftllen, find sich ein gftlblichgtün gefieder­
ter. kliin«r Vogel bei uftsetem Wagen ein, 
hüpfte In den Schatten des FahrgesteiU und 
sah uni tutfaullch an. n«ni offenbar War er 
an M«nichfn gewähnt. Wir stellt^in ihm einen 
Konservendofiend«ck«l völl WAiser hin, er 
bedienti 8lch. ßr pickt« die verstreuten 
Urotkrumen mit Appetit ünd virgalt unsere 
nastffwndlichkeit mit unerniüdllchen An­
griffen «uf das Meer det Flügen fings um 
UfkS. 

„Wrt kommt denn bl6ß der Vödel her?" 
rätieiten wir, die wir «11« kein« Örhithölö-
gen iind, und rieten «wischen B«chstel4« und 
KanÄrienvogel eil« uni bekennten Gattungen 
der kleinen gefiederten sänget durch. 

wir freutin uns «n dem unerwarteten Be­
such und behandelten ihi? mit iusge^uchter 
r.astfreündllehkeit. Sd blieb er mehrere Tage 
hei uns «m Fahrzeug, genoß den Schatten, 
der sich seinem kleinen Körper reichlich bot, 
und trank «Ich sAtt an Unserem Süßwasser. 
Eines Tages beobachteten wir ihn sogar mit 
neidvollen Blicken beim Baden, welche 
Tätigkeit er sehr possierlich in einem halb 
mit W«is«r gefüllUft dff«h«f» Bieehkanister 
vollzog. 

Wir haben lang und breit über das Schick-
Scil dieses kielflel Vogels palavert und wur­
den uni 4U8 allen Beobdchturtgen schließlich 
darüber einig, daß er nuf aus Deutschland 
sein könne und VlAlleicht nicht genügend 
Kraft mehr gehabt habe, seinem südlich 
fließenden Schwärm lU folgen. Unser Wa-
genberelth wurde für ihn gewissermaßen ein 
Notland^latz. • 

„Atis Deutsfchlartd?" fragte da plölrllch ein 
Kamerad, „wieso dast Mitten Im Sommer 
verläßt doch kfeln BIngVogel Deutschland!" 

Wir stutxlen einen Augenblick. „Schließ­
lich haben Wir jetitt Oktober", sagte dann 
unser Kraftfahrer. 

„Jft, flthtlg", nickt« darauf der andere 
seufzend und wischte sich den Schweiß von 
der Stirn, „das hatte ich ganz vergessen. Den 
Singvögeln wird es jetzt in der Heimat zu 
kalt" 

Und dadurch kamen wir darauf, daß es 
Jetzt Herbst ist, ein Herbst, von dem wir hier 

300 Redner sprachen in 578 Versammlungen 
AlHfUltaA ife# y«» MiiftiHuit:! wtiifc Inl (kui ÜMernAfll 

Die VersammlUntsWille, d?l foifl #f. ÖR-1 
tober bia 1. November über den Gau Stei-
•rmarK finir, hat die kämpftt-tiche Eni* 
schlossenheit der Bevölkerung auf eindruckt* 
volle Weise erscheinen lassen .Das ÖcWuBt-
sein, daß die Notwendigkeiten und Forde­
rungen de« Krieges gemeistart w«rcl«n und 
die zuversichtliche Haltung der Heimat hin­
ter der kRmpfendert Front steht, nahm Je­
der au« diesen Vereammlungen mit. Rund 
500 Redner der Bewegung, darunter 100 aus 
fremden Gauen, sprachen In 5?d Versamm­
lungen zu den Volksgenoeeen. ßowflhl in 
den Versammlungen der Gftuhauptstaüt alS 
auch in den entlegensten Ortsgruppen wurde 
die Durchschlafskraft der Bewegung sicht­
bar. 

Der 9(10. Klloineter GUlerwio 
Hl der Steltrmark 

VeritiArMiiiergAm in AnwMeiillMt 

Irt Anwesenheit des Oauleltet-S und ftelchs-
stitihfttter« Dt>. üiberreith«f wurde 4tn 
v«rtftAt«nen MAmst«g im A«hmen einsf fei« 
«mund« d«r OUterweg HArtberg-ßchoibing 
dem Virkehr tibergeben, aielohxeitit wurde 
dem OAul«it«r dl« V*ertigst«liung des SOO. 
i<itomH«ni im dUt«rwegbau gemeldet. 

D!e VdttlndUng diesel 50Ö. Wldmetirs im 
Güterwegbau bedeutet einen Markstein in 
der 0««ehient« des CKitcfweghaae« in der 
ßteierfhark) dCr «einen sinAtfilUgen Ausdruck 
in der Pflanzung einer Eiche durch den 
Gauleiter fand, der sodann den Weg den 
Gemeinden übergab. Bei der Übernahme 
durch den Bürgermeister von Hartberf Im 
Namen der Gemeinden sprach dieser den 
Wunsch au», der neue Weg möge auch mit­
helfen, Stadt und I^nd einander naher zu 
bringen. Währ« Herslichkelt strömt« die 
schlichte Feier aus. Gehalt und Rahmen ver­
lieh ihr die KreissingschaV des BDM mit Ih­
ren feinen Liedern. 

Von ßchdlbing begab sich der Gauleiter 
näch Kggendorf, utn sith an Ört uhd Steile 
Uber die durchgefllhrien b2W. geplanten 
ftlelttflflÄierungfen 2u unterrichten. Welch 
ersprlfeRÜche Förtschfltte auch öuf diesem 
Gebiet erzielt wurden Und welche Erlelch-
tenmgert — urtgeftähtet der erheblichen 
Trplb.^töffeMparni.4 — Sie den angeschlo.«?-
Betien Wlrtschäftcn brachte, darüber äußer­
ten Sich voll Dtnkbarkelt die OftsbAuern-
ftihfer. 

Da« V«rW«ll«n im Kr«iS Hsrtherg nihm 
der Gauleiter Jwm Anlaß, unvermutet in der 
Ortsgruppe Gräfendorf fAi ersehiinen. Wd er 
im Zuge der Versammlungsweil« sprach. 

noeh Aiehti v«ripur«n und von dessen ite-
chiAiif ldAA«noiut wir euch in der Heimat 
^«ro «tw«i sbo<Den würden. 

lAiwii^h«ft Iit unser kieiA«r Vog«l sus 
DeutlthllAd «hhsnden gekemmen. Eines 
Mott«A« nullAA Wir it«rt«A und w«iterfdh« 
rttt. Vom AütbrUiUA d«« M«törs Jlh er* 
schtiokti kKw«A9 tr «lei höck über unseren 
Wl9«n, unliriiit* «Iii «in-, tweimsi und 
sehoi MAA Aich Osten, dem Nil 
zM) 

„OlQekHeki Riiiil" H«r ihm unser Fähr«r 
d«CR.'D«AA tf«t ir auf d«A dssheb«l, difi 
un« A«eh w«Aig«ft Sekund*tt «in« dicht« 
stsubwölk« um^sb, und fuhr VM dsntien. 

Kri«0ibtf^litir I, 0. 

Mmiiiis flslsiM Mmirtlirt 
in MarBwi 

Nach dem tiefen müslkslisctien Criebtli.H. 
das den Zahlreichen Märburgcr Musikfreun­
den im vergangenen Monat durch den Kain-
lücr inus ikabend des  Salzburger  Mozar teum-
Chiartetts vermittelt wurde, Stellt nun ufise-
rer Hörerschaft neuerlich wieder ein ganz 
besonders erlesener KutistgemiB bevor. Auf 
Ihrer großen Europareise wird Mittwoch, den 
11, November die berühmte Italienische Qei« 
gerln Lllla d'Albore §uch unsere St«dl besu­
chen und hier, von Dr. Egon Kornauth, dem 
genlftlen Komponisten iind Pianlst«n beglei­
tet. in einem eigenen Vlotinähend konzertie­
ren. Auf dem Programm stehen Werke von 
Beethoven, Tartinl, Vitall, Veracini und Sme-
tana. 

Kintnttskarten sltld im Vorverkauf in d«r 
Verkftufsdlenststellc des Amtes VolkblldimK 
zum Preise von RM 2.— bis RM 4,— Er­
hältlich. Mitglieder des Muslkrltiges der Mar-
burger Musikgemeinschaft tahlert die Hälfte. 

Arbeiisbesprecliunv der 
NiKuntsflniter II in LoliuMwrg 
tn LUtt«AA«rf flittd«t\ «ich MöAtat und 

Dienstag, den 2. und 8, November, sämtlich« 
Leiter der ti^hrungsämter II zusammen, um 
Rlohtlinlen für dl« kommende Winterarbelt 
entgegenzunehmen. Die Arbeitstagung wid­
mete den deutAchen Rpräehkursen, der an­
laufenden Versammlungswelle dea Bteiri-
schen Heimatbunde«, fachlichen Ausrichtun» 
gen und der Dorfkultur besondere Aufmerk­

samkeit. Am Abend de», erstert tAges be­
suchten dl« Teilnehmer die Aufführung des 
deutschen Spitzenfilmes »Bismarck*, im 
Mittelpunkt des eWelten Arbeitstage« stan­
den die Ausführungen de« KrelsfUhrer« Ke­
rnet«, def über die grollen Aufgaben des 
lteiMsch«h Meimatbund«« lA den Wlrttermo-
nAi«n «pr«tih. 

GrofikDndgebang der Deutsches 
Iniimd In Peitau 

f^frnfent dM Wint«rarbeit 

Am Sonntag, den 1. November, trafen 
ail« Blfth*lt«A a«r iDeutseAen JugeAd« Oes 
Standortes Pettau zusammen, um mit einem 
örößappell die kommende Winterart^eit ein-
«uieiten. über 700 Jungerwi und Mäilel waren 
hierzu im festlich geschmückten Feisrsaal 
des Deutschen Hauses versammelt. Vertreter 
von f'ärtei, Staat und Schule waren erschie­
nen, um sich von der Tatkraft und Kinsatz-
bereitschaft der Jugend su überzeugen. N*chi 
der firöffnung des Appells durch den Bann-
hihrer und dem Lied »Kur der t'r«ib«it< 
folgten einige Sprüche, die von Kamerad* 
Schaft und Treue der Jugend kündeten, Dar­
auf sprach der Mauptst.anr-«ifUhrer. Er um­
riß die Aufgäben der Deutschen Jugend int 
diesem Winter und führte aus, daß die un-
tersteirische Jugend in diesem halben Jahr 
die letzte Schranke, die sie noch vomi 
Deutsohlum trenne, die oft noch mangelhafte 
deutsche Sprachc, niederreiten müsse. Nacii 
dem Feierlled der Mädelsingschar rief der 
stellvertretende Kreisführer nochmals dio 
Jungen und Mädel zur höchsten Pflichter­
füllung auf und betonte, daß die Jugend, so 
Wie sie heute stehe, nicht nur der Garant für 
die 2ukunft ile.s Reiches sei, sondern auch 
der ätolB der alten Kämpfer. Mit dem Be-
kenntnislied: »Ein junges Volk«, endete die 
Kundgebung. • 

m. Todeslällc# Im Marburger Krankanhaus 
verschiert der 50)dhrige Knecht F«rdlft«nd 
Pirsch aus der Gra^erBtrafle 83 in MSrburg. 
Im hohen Alter von 84 Jahren Ist in 8SCh-
senfeld die Private Marie Globowsrhek g«b. 

j Wabitsrh gestorben. — In Pettau starb der 
' 70jährige Kaufmann und Realitätenbeslta^^r 

Ferdinand StroO. 

Unfallg«fahr#n und Sozialversicherung 
ApftetI der ÖftatmtSletter, Betrlebsbeauftragten und Arbi^ltsschutzWälter 

Am vtf«Än|lncn Samstag fand im Msrbur-
ter NeiAlitbutldiaal «Irt Appell der Ürtsamts-
ftitir. Bitrkbsbtftuftrflgten und Arbelts-
sehutiw«lt*f ie« Kr«IMS Marburg^Stsdt statt. 
Pg N«^llbäCh, dfef den A|>pell eröffnete, sprach 
übcf r^rAgen dir So^ialversicherunß. Bei der 
übernahmi der Uriterstciermark fand die So-
llAlv^rSichirtin^ die Krankenkassen leer, denn 
dii feeitrMI« wanderten früher über Laibach 
nach OtlflirAd. Die Allörsversicherimg, die 
schon früher, aber mit ganz anderen Richt­
linien bestand, wurde erst durch die deutsche 
Uesettpebung auf efnd gesunde Basis gestellt 
und so dem Arbeiter die Altersversicherung 
gesichert. 

Pg. Ing. Hendrich, Wien, erttrterte Fragen 
der UnfallVerhlltunjj. Die Arbeitsurtfälle errei­
chen jährlich einö hohe Ziffer und haben Aus­

falle vielci' Arbeitsstunden zur Folge. Der 
St.'hit liat dnher das größte Interesse, die Ar-
hcüskanleradcn gtsiind zu erhalten und da-
hc!" wird die ünfallsichcrslclhing in jed«m 
FJotridb vom St.l.it kontrolliert. 

Der Leiter des Arbeitspolitischen Amtes in 
der Biindesfülirung des Steirischcn Ifeimat-
hund^s, Pg. Ilackl. stellte in seinen Ausfüh­
rungen fest, dsß die technischen Vorrichtun­
gen in der Lfntcriteier'mark nicht so weit den 
Anforderungen entsprechen, als im Reich, es 
Sei iiier auch hier Aufgärte jeden Arbei­
ters. darauf zu achten, daß seine Arbeits­
kraft n'^ht durch ÜSelbstverschulden gefährdet 
wird. Dit Betriebe in der Unttrsteiermark 
müssen sö gestaltet werden, daß UnfallSfr«-
fahren ausöesthRltet werden und der Arbeit«-
kumerad Sich im Betriebe geborgön und ?.u» 
frieden ftihll. 

Fröhlich« Stunden und ernit« Arbelt 
Au« dem Spoftwartitinertlager der Deutschen Jugend in SchllliltA 

Im Schloß Schileiten, der in der O.ststeier-
mark liegenden Bereichssportschule fand 
vom 22. bis 31. Oktober ein Lager für die 
Bannniädelsportwartinnen und die Nach-
wuclissportwartinncn der »Deutschen Jugend« 
der Untersteiermark statt. Insgesamt 2[) Mä­
del erlWelten dabei durch die Mädelabtei-
lutigsleiterin der f3undesjugendführuug für 
I-eineserziehung ihre arheitsnläßige und sport­
liche Ausrichtung. Vor allem wurde der 
Wirtterdietlstblan durchgearbeitet. Neben der 
theoretischen Festlegung in Arbeitsbespre­
chungen wurde besonders auf die praktische 
Vorbereitung Wert geleiil. so daß die Sport-
WartHuien die Voraussetzungen für dlt Durch-
fUhrunit des Wlnterdlenstplanes vom Lager 
mllnehmeti konnten. 

Rin Oetätewettkampf für die Lagertcilneh-
therlnhen, der durcligeführt wurde, gab eih 

Dild d6r am Lä^er etarbeltlttn Ltlstungert 
und war zugleich VorbereitUflg für die Im 
Jfinner stattfindenden MannscHaftswettkämpfe 
für die Mädel und Junftmäd«!. Außerdem er­
hielten die Sportwartinnen auch eine Üe-
sundheitsdienstaUsbildurtg, sö daß am Ende 
des Lagers alle Mädel die QD-Prüfung der 
Deutschen Jugeod erfolgreioH «blegetl konn­
ten. 

So vereinigte das Lager .die 20 Mädel 2U 
fröhlicher Arbelt und die ausgezeichnettn 
Anlagert d6r Sportschule, das Schloß und 
seih« IcliOrt« Uniltebung und das herrliche 
Wetter taten dts ihre* dazu, daß diese «cht 
Tai« fUr led^i Mftdel «u einem feinen Erleb­
nis WUrderti Viel lU früh kam für sie der Ab» 
schluBlheiid, an dem auch die ßundesmfidel-
führerlh. Traute I.orlnser. zu Resuch war. 

Die verhindert« Hochzeit 
Von Dr. A. von Andreevsky 

Zwölf Jahre wartet bereits der weltbe­
rühmte Klaviervirtuose und Kompönist Franz 
Liszt auf den 1 ag, an dem er sich mit seiner 
(leliebten vermählen könnte. Er hat die reiche 
Mflgnatin, die Fürstin Wittgenstein, auf ihrem 
Out in Podolien kennengelernt. Sie ist m*t 
Franz Lisrt Von Ihrem Mann, dem Qarde-
offlzier Fürst Wittgenstein, geflohen und hat 
sich mit dem Künstler In Weimar niederge­
lassen. Das Zusammenleben mit der Fürstin 
erforderte den Rücktritt de« Meisters aus sei­
ner amtlichen Stellung alS großherzoglicher 
liofkapellmeister. Der Scheidung von ihrem 
Mann stehen zunächst unüberwindliche 
Schwierigkeiten im Wege — die Fürstin ist 
Katholikin und der Papst willigt in die Schei­
dung nicht cih. 

Endliclf-^ im Jahre 186« — ist e« so weil. 
Die Scheidung isi dank den Bemühungen 
einflußreicher Gönner Vollzogen. Auth der 
Gatte der Fürstin hat sich trotz seines «llge-
mein bekannten leichtsinnigen Llbenswandel» 
als ritterlicher Kavalier erWieSeh. Er kam 
persönlich nach Weimar, um sich mit ihr r,u 
versöhnfcn und sprach sogär d*n Wunsch us, 
daß seine geschiedene Frau Liszt heirateh 
sollte. 

Im Frühling desselben Jahres begibt sich 
die Ftirstln nach Rom. um durch ihre Betie-
hurtgcn 2U dem Vatikan die Heirat zu ermöjji-
lichen, denn nach der Scheidung durfte sie 
keine neue fihe elnf?e!ien. Der Tratim lansjer 
hhre schrlnt der Frfilllurtg tinhe zu sein. Ain 
22. Oktober l'^fil. an seinem 5Ö. rjcburlstrta, 
^snll Li^^Jt die nellebte helhiftihren. In nerveti* 
ver7'ehrpn'"'"'r P'^n^'nung trifft auch der Meister 
in Rom ein . . . 

Die Kirche von St. Cdrlö arti Korso wird 

mit Blumen und lepniclien geschmückt, fiin 
l'remder, ein Jurtger A^a'^n, sclilondert durch 
die Straßen ujmI bleibt vor der Kirche stehen, 
um das Icbliafre l^reiben zu beobachten. 

_ »Was geht llicr Vnr'^f fragt der Passant 
einen Kirchendiener. ».Morgen wird hier der 
berühmte Künstler Liszt mit seiner langjHh-
ri^en Oellibten, der geschiedenen Fürstin 
Wittgenstein, getrauL« 

Der Fremde erwidert kein Wort, begibt sich 
aber sofort in die Kanzlei des Vatikans. F.r 
ist nämlich welche Tücke des Schicksals 
— ein feindlich gesinnter Vetter der Fürstin, 
der zufällig In Rom weilt. Er fleht einen ho­
hen Kirchenfürsten an. den Meiligen Vater 
unizustimmen, um die »schändliche HochiPilt 
nicht zuzulassen. 

Am tage vor dem feierlichen Abend weilt 
Liszt, glücklich wie noch nie im Leben, bei 
der Fürstin. Plötzlich — es Ist Schon spät — 
wird ein Beamter des Vatikans Hemeldet. Der 
Beamte verkündet: »Seine Heiligkeit befiehlt 
die Trauung tu verschieben und verlangt ei«ie 
neue Prüfung der Scheidungsakten.« Liszt 
und die Fürstin Sind örschütttrt. Karoline 
sieht in der Verzögerung ein Zeichen des 
Himmels, Des Künstlers Verzweiflung ist nicht 
weniger stark. Schluchzend murmelt er: »Ich 
bin verurteilt, niemals elhe Familie gründen 
zu dürfen.« 

Dieses Ereignis führt den Meister ru dem 
Entschluß in den geistlichen Slafid einzutre­
ten. Am 22. April wird Liszt in Roni zum 
Abbi^ geweiht. Aber noch eininali und die.v 
mal beinohe noch grausamer, höhnt Ihn daS 
Schicksal: Kaum ist die heilige Handlung volU 
zogen, als Liszt erfährt, daß Fürst Wittgen 
stein piötrlich gestorben ht und seiner ehe' 
liehen Verbindung mit der Fürstin nichts mehr 
im Wege stünde. Es ist zu spät . . . 

jeden Ta^^ litti sechs Uhr Itüh ßtht def 
Abbi Llizt tur Milie. Man silht Ihn au6h 

oft in einem Wagen durch Rom fahren, im 
Brevier blätternd. Die Fürstin läßt sich end­
gültig in Rom nieder, wo sie die lefilen slc-
neriundzwanzic Jahre ihres Lebens verbringt. 
Sie sitzt an einem Tisch, der mit Manuskrip­
ten und Büchern beladen ist, Sie schreibt 
Tag und Nacht; seltsahie Schriften entstehen 
unter ihrer Feder — 24 dicke Bände unter 
dem Titel »Die inneren Ursachen der äußeren 
Schwäche der Kirche«. 

Innerlich gebrochen irrt Liszt in ganz Eu­
ropa umher. Er hat keine Heimat mehr und 
teilt Seinen Aufenthalt zwischen Weimar, Rom 
und ßiidapest. Er entsagt der Welt und leht 
niir rtoCh der kunSt — In der Hofgärtnerei In 
Weimar gibt Liszt seine berühmten LJnter-
richrsstunden. für die er kein Geld nimmt. 
Liszt hilft nicht nur mit Rat, sondern auch mit 
Tat, indem er mittellose Schüler unterstützt. 

Der seltsame Zufall hat das Leben des Mei­
ster« umgewandelt und ihn vor eine neue 
Aufgabe gestellt .  . . 

Vvnichdrung 
äs läutete. Herr Peteriuann öffnete die 

Tür. Bin Mann stand draußen, ein freundli­
ches Lächeln aut den Lippen. Man sah ihm 
an, daß ihn sein Beruf reichlich ernährte. 

„Entschuldigen Sie bitte tausendmal!" ber 
Herr machte viele Bücklinge. „Aber es ist 
wegen det Versicherung!" 

Herr Petermann wurde ungemein freund­
lich, er bot dein Gast einen Stuhl an und 
tisrhtfl ihm Ziqarsttrn auf. 

„Sehen Sie", sSgte der Besurher, „man soll 
wirklich versichert sein! Überall lauert 
Krankheit, Tod, Peuer und sonstiger Schaden 
auf einen. Da ist man dann fröh, WMn die 
Verei(?herUng bezahlt." 

fötht", Sägtr. Mert Leiermann, „das 
III lehr Vtrflttnftlg gesprochen." 

„Freut mich!" fuhr der Besucher fort. „Aber 
noch mehr Gründe sind da. Versicherungs­
beiträge können nämlich vom steuerpflichti­
gen Einkommen abgezogen werden, man 
spart also dabei auch Steuern." 

„Sie sind ein goldener Mensch!" beeilte 
sich Herr Peterfhabn zu Versichern. „Sie spre­
chen mir aus der Seele!" 

„Und gerade darum , fuhr freundlich der 
Besucher fort, „habe ich mich entschlossen, 
aie aufzusuchen." 

Petermann strahlte. „Das Ist ungemein zu­
vorkommend von Ihnen, mir noch nachzulau« 
ten ..." 

„O, ich bitte! parf Ich Tielleicht fragen, 
wie hoch Sie sich versichern lassen wollen?" 

„Ich mich?' Petermann war sprachlos. .,Ich 
dachte Sie sichl — fch bin jd doch Veftre-
ter der Ersten Allgemeinen ..." 

Anton Stieger 

Friedrich verfügt.., 
Friedrich dfr Große erhielt eines Ta<tei 

da« Gesuch eines Landgeistlichen, In wel» 
chem dieser bat, der König möge der Kir­
chengemeinde befehlen, ihrem Geistlichen 
ein Pferd tu halten. Friedrich der Große 
schrieb untet die Eingabe; „Die Bibel «laget 
nl<"hl, reitet Ih alle Welt, sondern geht h«A 
in alle Welt und lehret alle Völker... Alsd 
hat auch Er zu gehenl" 
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Zauberische Kulissenwelt 
Von der Arbeit des Bühnenbildners und seines künstlerischen Stabes — Besuch in der Bühnenbild-

Werkstätte der Grmser St&dtischen Bühnen 
d*. W. Graz, 3. November 

Wo immer atch in emer Stadt abend« der 
Vorhang vor der Theaterbühne hebt, zel^t 
aich im selben Augenblick dem Zuflchauer 
das fertige Bild einer Welt, die in ihrem 
bunt-prächtigem Zauber imstande l»t, Illu­
sion und WirltUchkeit zu vertauschen. Bevor 
noch Säjiger oder Schauspieler mit der 
Macht ihrer Stimme auf das spannungafreu-
dige Publikum einwirken, nimmt es der 
Nimbus des Bühnenbildes gefangen. Wenn 
das Licht im Zuschauerraum erlischt, be­
ginnt die Bühns Leben anzunehmen und 
versetzt alle, die sich der >Wclt der Bretter« 
für kurze Zeit hingeben, in jene wohlbe-
kamite und oft ersehnte Traum-Stimmung, 
die, ein Gemisch von Freude, Spannung und 
Erwartung, un? eine Zeitlang alle Sorgen 
— sogar uns selbst — vergessen läßt. 

Eine märchenhafte Landschaft, eine 
Schloßhalle, das Innere einer ärmlichen 
Hütte wird Schauplatz des Geschehens, das 
wir nunmehr miterleben. Weil wir also 
ganz und gar in dieser Welt der Bühne ver­
weilen wollen, muß sie Wirklichkeit wer­
den» können. Es genügt uns nicht der Vor­
hang, der eine »Gegend andeutete, wir wol­
len diese mit unseren Sinnen auffassen. Ob 
nun das gelangt, hängt von der Arbeit des 
Bühnenbildners ab. Er wirkt im stillen, aber 
seine Leistung ist zuweilen einprägsamer als 
die Vorgänge, die sich vor seiner »Dekora­
tion« abspielen. Und seine künstlerische 
Leistung kann erst dann sichtbar werden, 
wenn sie in der Tischlerwerkstätte des 
Theaters Gestalt und Farbe angenommen 
hat. 
Wenig Allttel — große Wirkung 

Nicht jede Bühne verfügt über die tech-
hi.«)chen Mittel, Jederzeit ein vollständig 
neues Bühnenbild zu einer Neuinszenierung 
herzustellen. Und besonders Im Krieg ^ind 
auch große BUhnen gezwungen, mit spar-
pam.sten Mittein xu arbeiten und doch eine 
schöne, plaatwche Bühnenwirkung zu erzie­
len. Hier schaltet sich die Erfindungsgabs 
und das Geschick des Bühnenbildners, der 
Maler und Tischler, ein, die aus alten De­
korationen und alter Leinwand neue Räume, 
Landschaften }ind Requisiten schaff^, die 

Spielleiter festlegt, müiien nach Werkstatt-
mäßigen BegriKen hieb* und stichfest sein. 
Seine Zeichnungen müssen auf den Zentime­
ter „sitzen" und in den Rahmen der Bühne 
passen. Sie müssen mit dem „Portal" (so 
nennt man die Bühnenötfnung) harmonieren 
und die Stellung der Möbel und sonstigen 
Ausstattimgsstücl^e festlegen, um schon bei 
den Proben bleibende Anhaltspunkte für den 
Spielleiter und seine Schauspieler zu geben. 

Darum zeichnet der Bühnenbildner zuerst 
einen Grundriß je des Bühnenbildes, auf 
dem die Einzelheiten der Dekoration einge­
tragen sind. Es ist zwar malerisch orientier­
ten Bühnenbildnern oft Bedürfnis, das Büh­
nenbild als farbiges „Gemälde" festzuhalten, 
doch wird das immer nur die erste, an­
regende Schöpfung sein. Nach dem Grund-

chens" wird eine Stellprobe angesetzt, an dei 
schon Treppen und Bäume, Säulengänge odei 
Wald und Hain mit beliebigen Dekorations­
stücken „markiert" werden. Alle Wünsche 
de« Autors sind dabei zu berücksichtigen und 
allen Schauspielern muß das Arrangement 
bequem und der vorhandenen — oft kleinen 
~ Bühne zweckmäßig angepaßt sein. Inzwi­
schen haben die Bühnentischler und -maier 
fleißig gearbeitet, sodaß alsbald das ,JCarten-
haus" im richtigem Maßstab und natürlicher 
Größe, in voller Bemalung und bühnenge­
rechter Montierung seiner praktischen Ver­
wendung harrt 
Beleachtang — du Ut der letzte Sdillff 

Die endgültige Wirkung des Bühnenbildes 
kann allerdings erst an Ort und Stelle, auf 
der Bühne selbst erprobt werden. Die Be-

m 
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Bühnenmaler — die Meister der Farbe In der Welt des Scheins 

riß aber wird sodann ein getreues Modell 
angefertigt •— mit Schere, Kleister und Pin­
sel —, das als „Kartenhaus" schon die wirk­
liche verkleinerte Bühne darstellt. Wenn 
eine Drehbühne zur Verfügung steht, kann 
im Modell schon das ganze Stück mit allen 
Szenen — z. B. drei oder vier verschiedenen 
Zimmern und Landschaften — fix und fertig 
aufgebaut sein. Uiid diese Drehscheibe, die 
dann in „Naturgröße" ihre praktische Ver­
wendung findet, wird in ihrer effektvollen 
Wirkung den Zuschauer immer von neuem 
entzücken. Doch kann, bei gediegener Aus­
führung und schnellem Umbau, auch auf 
einer einfachen Bühne, wie sie bei uns in 
Marburg anzutreffen ist, das Bühnenbild 
Wunder an Wirkung tun. 

leuchtung ergibt den letiten Schliff und 
Glanz, sie verleiht dem Bild und den Vor­
gängen auf der Bühne den eigentlichen Zau­
ber, sie erzeugt jede beliebige Tages- und 
Jahreszeit, jedes Klima und jede Stimmung 
und trägt durch ihre magische Kraft beson­
ders dazu bei, den Zuschauer, der noch dazu 
im abgedunkelten Raum sitzt — kontrast­
reich in die Welt der Phantasie zu locken. 

Schließlich ist auch der Tag der Haupt­
probe gekommen, an dem alle Mitwirkenden 
ihre Kostüme erstmals anlegen — es kommt 
die Generalprobe, für die auch Maske nnd 
Frisur gefordert wird — und dann ist der 
große Augenblick da, an dem das Bühnen­
bild das „Licht der Welt erblickt". Es hebt 
sich der Vorhang — dac Spiel kann begin« 
nenl Nach der Ausarbeitung des „Kartenhäus-
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Ernste Arbeh — Stunden der Gemeinschaft 
Der CHHer Sport wirbt — CMungene 

Auinahmen:  O.  Kai ischenbereer  

Selbst der Zann muß eine gute handwerkliche 
Arbeit sein 

dann ganz »frisch« aussehen und dabei schon 
langgedientes Material sind. Es handelt 
sich Ja auf den Brettern, »die die Welt be-
rieuten<, um eine Welt des Scheins, der hol­
den, schillernden Illusion! Darum besitzt Jede 
Bühne einen Fundus an Dekorationen und 
»Vorsatzatücken«, die nach Bedarf verwen* 
det oder umgearbeitet werden können. Selb-
verständlich werden auch jetzt noch sehr oft 
für neue, repräsentative Stücke vollständig 
neue Bühnenbilder geschaffen. 
Riesenbilder und lange Pinsel 

Im alten „Brandhof", dem schönen Stadt­
haus Erzherzog Johanns In Graz, an der Ecke 
flpr Gleisdorfer- und der Luthergasse, öffnen 
sich vormittags täglich die hohen Eisen-
tiiren des Hinterhauses, um Bühnenarbeiter 
mit den großen Dekorationsstücken der 
Städtischen Bühnen auf den Weg zum Opern­
haus zu entlassen. Wohlgeordnet schlum­
mern dort Im Dunkel des „Lagerhauses" die 
Kulissen der einzelnen Stücke. Im zweiten 
Stock des Hauses aber herrscht reges Leben 
in den Werkstatten. Hier werden m lichten 
Sälen Prospekte gefirnißt, bemalt oder ab­
gewaschen und neu bemalt. Riesige Bilder 
sarh Entwürfen des Bühnenbildners liegen 
entrollt auf dem Boden, die Leinwand glänzt 
von frischer Farbe und die Maler hantieren 
mit ihren langen Pinseln. Bevor es jedoch 
zur Ausführung dieser „Malerarbeiten" 
kommt, gilt es — vor allem für den Bühnen­
bildner —• einen langen Arbeitsweg zurück­
zulegen. 
Das „Kartenhaus" des BOhneDbildners 

Jeder Bühnenbildner m\^ sein eigener 
Techniker sein. Denn seine Entwürfe, deren 
Gestaltung er in Btscrechuagen mit dem 

In den vergangenen Jahrzehnten spielte 
der Sport in allen seinen Sparten in der 
Sannstadt eine bedeutende Rolle. Auf vielen 
Gebieten gelang es den Cüliem, schon vor 
dem Weltkrieg im Gau Steiermark Jahre 
hindurch tonangel>end zu sein. Was der 
Athletik-Sportklub und auch der Skiklub In 
den Jahren jugoelawischer ZwangsherrBchaft 
dem Cillier Deutachtum und darüber hinaus 
dem Deutschtum überhaupt für Dienste lei­
steten, wird die Geechichte auf alle Zeiten 
festhalten. 

Die Sportgemeinschaft veraruitaltete am 
Samstagabend im Deutschen Haus einen 
Bunten Abend, der ihr viele neue Freunde 
und Mitarbeiter zuführte. Im Rahmen einer 
schönen Vortragsfolge traten Mitwirkende 
der Sportgemeinschaft auf \md erfreuten die 
vielen erschienenen Volksgenoesen mit sport­
lichen, geeangllchen und humoristischen Dar­
bietungen. Die Kapellen Feichtinger und Lo-

Verawtaltonf der Sportgemetoaelmft 

koschegg sorgten zwischendurch für flotte 
Musik. Pg. Paidasch als Beauftragter für die 
Sportgemeinschaft q>rach In kurzen Wor­
ten über deren Zweck, worauf dae Programm 
seinen Anfang nfthm. Besonders hervorzuhe­
ben ist die Mitwirkung des Mädelwerkes der 
Deutschen Jugend, das mit Reigen und Keu-
lentumen zum Gelingen der Veranstaltung 
beitrug. Erwähnt sei welter die Frauen-
gruppe, die mit schönen gymnastischen 
Übungen für diese gesunde Bportart warb. 
Barrentumen, Fechten mit Florett» Degen 
und Säbel ergänzten das sportliche Pro­
gramm. Im lustigen Teil seien besonders die 
Tanzparodie, der Fk>hxlrkus, der unterstelrl. 
sehe Zauberer, humoristische Darbietimgen 
und Geeang genannt. Zusammenfassend kann 
man sagen, daß der Abend für die Veran­
stalter ein voller Erfolg war* Die vielen 
neuen Mitflieder der Sportgemeinschaft aind 
der beste Beweis dafür. 

m. NatttrUciM Lebeneftthrung. t^ber das 
Thema »Natürliche Lebensführung« spricht 
Donnerstag, den 5. November auf Einladung 
des Steirischen Heimatbundes der Gaubeauf­
tragte für Steiermark des Volksgesundhelts-
bundes Dr. Heliodor Löschnlgg in Marburg. 
Der Vortrag, der diese heute viel bespro­
chene Frage behandelt, findet Im Uchtspiel-
saal am Domplats statt. Eintritt«1carten sind 
in der Buchhandlung W. Heinz, Herrengasse, 
in der Geschäftsstelle des Amtes Volkbil-
dunf, Tegetthoffstraße 10a, und an der 
Abendkasse erhältlich 

m. »Bonte« Allerlei" tai Martrarg mm Sams­
tag abgesagt. Der für Samstag, den 7. No­
vember, angekündigte Unterhaltungsabend 
des Steirischen Heimatbundes, der unter dem 
Titel „Buntes Allerlei" Im Marburger Hei­
matbundsaal zur Durchführung gelangen 
sollte, mußte aus technischen Gründen at>-

gesagt werden. Die für diesen Aft>end bereits 
gekauften Eintrittskarten köimen in der Ge­
schäftsstelle des Amtes Volkbildung, Tegett-
hoffstraße 10 a rückgegeben werden. 

m. CflUei Frauen blkten 8lch fleißig im Ko­
chen aus. Ein scliöner Kameradscliaftsabend 
veieiti*'^* viele Frauen und Mädchen aiier 
AK 1 aus den Kreisen Ctlli und Trifail 
im Ha iä der Jugend in Cilli-Kötting, die etnipe 
Tage lang an einer fachlichen Ausrichtung im 
Kochen teilnahmen. In der Hauptsache wurde 
den Frauen gezeigt, wie verschiedene Gemü­
searten schmackhaft und nahrhaft zubereitet 
werden. Auch wohlschmeckende Eintopf­
gerichte und tcriegsmäßige Mehlspeisen wur­
den hergestellt. Alle waren mit Freude bei 
der Sache und dankten den Kameradinnen 
Schuster und Mark beim Abschied recht herz­
lich. Bei der Schlußfeier war auch die Leite­
rin des Amtes Frauen, Kameradin König, an­
wesend. 

Sendet 
die untersteirische Heimatzeituns^, die „Marburger 
Zeitung" den Soldaten an die Front 1 

Auch der Bflhnentlschler trlgt mit seiner 
Arbeil ram Geliagen der AolffiliniBg bei 

Wnn Draisdilail ein» Th 

MMIWill 

Wenn Deutschland einen Tasr nicht heizt, 
dann sparen wir 250000 Tonnen Kohle, wohl­
verstanden nur an Heizmaterial für den 
Hausbrand Das sind rund 13000 Güterwagen, 
die aneinandergekoppeit ungefähr einen Koh-
lengüterzng von Graz bis Selztal, von Graz 
bis Cilii oder vom Semmering bis Unzmark 
ergeben. In unserem Hochgebirge muß wäh­
rend eines großen Teiles des Jahres geheizt 
werden, während in den tieleren Lagen we­
nige Wintermonate genügen. Einheitliche Be­
messungsgrundlagen für die Kohienruteilung 
sind deshalb nicht gegel>en, weil es auch auf 
die Lage, die Bauart der Häuser und Woh­
nungen, auf die Häufigkeit von Nebel und 
Regen, auf Himmelsrichtungen nnd Windan-
fal! u. a. ankommt. Ein Haus gleicher Bauart 
erfordert in Ostdeutschland mehr KoWe als 
in Westdeutschland. Darum: In der Über­
gangszeit die Ofen erst anstecken, wenn es 
unbedingt erforderlich ist! Was Jetzt gespart 
wird, bleibt für den Winter übrig. Ein einge­
sparter Heiztag stärkt mit 250 000 Tonnen 
Kohle unsere WehrkraftI » Koihle ist der 
^hlüssel zum Sieg! 

400 UitefsMmliini Im 

RrIwMIMIanl 

Dieser Tafi;e werden aus den Lagers des 
Bezirkes XXII. Südmark 1300 Arbeitsmaidcn 
in den Kriegshilfsdienst überstellt Der Hack­
fruchternte wegen wurde die Neueinweisung 
um einen Monat verschoben und damit der 
Arbeitsausfall im Monat Oktober verhindert 
Im diesmaligen Kriegshilfsdienst treten an 
erjte Stelle die Rüstungsbetriebe mit 600, 
die Verkehrsgesellschaften mit 420 und die 
Beliörden in den neuen Gebieten mit 250 
Maklen. Die Grazer Straßenbahn bekommt 
allein in diesem Halbiahr um 220 Hilfskräfte 
mehr als im April d. J. und in kaum zwei 
Wochen lösen die neuen Schaffnerinnen die 
»alten« mit gleicher Schaffensfreude ab, wie 
es die letzten im April getan haben. An ihrer 
Statt werden 2000 neue Arbeitsmaiden in 
der Zeit vom 3. bis 6. November in die 60 La­
ger des Bezirkes XXII. eingewiesen. Unter 
ihnen werden diesmal 400 Untersteirerinnen 
sein, um hundert mehr als bei der vorigen 
Einstellung. 

Rinlencfclies Indvalli ler 

Stsiminrk 
Es ist eine altbekannte Tatsache, daß der 

Blutsquell des ganzen Volkes vom Lande 
stammt. Es wird kaum einen Städter geben, 
der nicht seine Abstammung vom Lande zu­
rückverfolgen kann. Die deutsche Bäuerin 
und Landfrau war von jeher nebst ihrer 
schweren Tagesarbeit auch die kinderreich­
ste Mutter. Auf viele Bequemlichkelten muß 
die Bäuerin verzichten, um dem deutschen 
Volke die für das Weiterleben und Welter­
bestehen einee jeden Volkes notwendige 
Nachkommenschaft 'ZU schenken. Man kann 
die berufliche Arbeit und die Arbeit bei der 
Kinderpflege, welche die Bäuerin ihr ganzes 
Leben lang ausführt, nicht genug schitzen 
und würdigen. 

Auch die steirische Bäuerin gehört zu den 
kinderreichsten Müttern aus dem deutschen 
Landvolk. Ein Beweis hiefür sind die in der 
Steiermark vom Führer zahlreich verliehenen 
Ehrenkreuze der deutschen Mutter an Bäu­
erinnen und Landfrauen. Es wurden in der 
Steiermark bis jetzt 8649 goldene, 6506 sil­
berne und 9153 bronzene Mutterehrenkreuze 
an Landfrauen verliehen, insgesamt also 
rund 145.000 Kinder, welche die steirischen 
Bäuerinnen dem deutschen Volke schenkten. 

m. Abzeichen für den Oftlzlemachwuchs. 
Zur Kenntlichmachung des Aktiven- und 
Kriegsoffiziernachwuchses wird nach einem 
Erlaß des Oberkommandos des Heeres für 
die Dauer des Krieges ein besonderes Ab­
zeichen eingeführt. Es besteht aus zwei 
nebeneinanderliegenden aneinandergeniihten 
Schleifen aus Unteroffiziersborten am unte­
ren Ende jeder Schulterklappe. Das Abzei­
chen wird bis zur Beförderung zum Leutnant 
getrtgan. 



Nummer »Marburger ?eiiufl^{« a. 'KoVtfuitier 1942 7 

Klelee Chronik 
• m. TodesUll. In der l.ungenheilanstalt in 
Topolschitz bei Scbönt^ia verschied nach 
längerem sclmerem Leiden im schönsten 
Mannesalter von 39 Jahren der Kapitän der 
Donau - Dampfschiffahrtsgesellschait Hans 
Franz. Der Verstorbene diente viele Jahre 
bei der Binnenschiffahrt in Neusatz. Franz 
Ist ein gebürtiger Pettauer. In ihm verHert 
die allbekannte Inhaberin der dortigen Ta* 
baklrahk, Frau Julie Franz, ihren einzigen 
Sohn. Der Dahingfschiederje, der außer der 
Witwe einen zwölfjährigen Sohn hinterläßt, 
erfreute sich allgegiieiner Achtung an4 war 
besonders bei seinen Untergebenen -sehr be­
liebt. Die Leiche wird später in seine Ge-
hurtsstadt Pettau übergeführt und dort beige­
setzt werden. 
, m. Kirchherg i. d. B. Bpendote 1280 RM für 
ilas Kriegs-Wiaterhilfswerk. Bei der 2. Rejclis-
straßensammlunc für das KneKs-Winterhilfs-
werk am 24. und' 25. Oktober konnte die 
Ortsgruppe Kirchberg i. d. B. als .stolzes 
Sammclergebnis die Summe von 1280 RM 
erzielen. Dieser Betrag bedeutet eine 
lOfl^/oige Stelgerung , der vorangegangenen 
Sammlungen. 

m. Auszeichnungen Im obersteirischen In-
dustrierevier. Im Rahtnen von Gefolgschafts­
appellen im obersteirischen Industrierevier 
ajn 29. Oktober kpnnt.e der Stellvertretende 
Gauleiter und Gauobmann der DA^ Dr. Port-
schy wieder einer Reihe von verdienten Ge-
folgschaftsmltgliedern die ihnen vom Führer 
verliehenen Kriegsverdienstkreuze überrei­
chen, darunter auch ein solches erster 
Klasla' . 

in. Verkehrsunglück. Auf der Grazerstraße 
ereignete sich gestern ein schweres Ver­
kehrsunglück, das jedoch verhältnismäßig 
noch glimpflich verlaufen ist. Der 63jährige 
Baumeister Ignaz Fekonia aus Marburg fuhr 
auf seinem Fahrrad aus einem Seitenwege 
in einen sich auf der Hauptstraße in voller 
Fahrt Richtung Marburg befindlichen Last­
kraftwagen. Der Anprall in den rückwärti­
gen Teil des Kraftwagens war so heftig, daß 
fekonia mit voller Wucht nach vorne ge­
schleudert vmrde, so daß er glücklicherweise 
nur mit einem Fuß unter das linke Vorder­
rad des Wagens geriet. Er wurde mit einem 
komplizierten Unterschenkelbruch und Kopf-
verletzunigen vom Deutschen Roten Kreuz 
ins Marburger Krankenhaus überführt. 

m. TftdUcher Unfall eines Kindes. Am 
31. Oktober verunglückte- auf der Reichs­
straße in der Nähe von Lieboch die zwei­
jährige Rudolfine Brenner. Das Kind lief, wie 
Augenzeugen festgestellt hatten, gerade in 
einen aus Voltsberg kommenden Lastkraft­
wagen hinein. Der Tot trat durch Verletzung 
der inneren Organe ©in. 

m. * Bcvifkerungsbewegang in Cflli. In der 
vergangenen Woche wurden beim Standes­
amt in Cilli 20 Geburten, fünf Eheschließun­
gen und 14 Todesfälle verzeichnet. Den Bund 
fürs Leben schlössen: Andrea» Kopinschek, 
Cilli, und Lubomira Borlak, Marburg, Paul 
Kenda urrd Tfteresie Duschak, Josef Posnitsch 
und Anna Tschater, Vinzenz Apat und Fran­
ziska Brosowschek, alle aus Cilli, ferner Mat­
thias Hosjan, Graz, und Mathilde Jamnischek, 
Cilli. Gestorben sind: Michael Rosmann, Vin­
zenz Koke!, Anton Kammerer und Josefine 
Werdelak, alle aus Cilli, ferner Rosalia Ko-
bula, Topole bei Rohitsch-Sauerbninn, Anton 
Straschek, Stranie bei Erlachstein, Maria GIu-
schitsch, geb. Wanowschek, Lipje bei Bad 
Neuhaus, Franz Pustoslemschek, Tirosek bei 
Oberburg, Michaele Nowak, geb. Saloschnik, 
Primstal bei Johannistal, Anna Magritsch, 
Kleinberg bei Fraßlau, josefine Schilnik, geh, 
Rasgan, Rabendorf bei Fraßlau. Josef Molich, 
Schöpfendorf bei Abstall^ und Blasius Sago-
nitschnik, Weißwasser hei Schönstein. 

I Spor? und Turnen 

Turn- imd Sportv#r«in Loibnftz—Sportgemeinschaft 
Olli 5:2 (0:0) 

Mit diesem Meisterschaftsspiel konnte die 
Pechsträtine der SG Cilli nicht abreißen und 
sie mußte beide Punkte in Leibnitz lassen. 
Ein weiterer Umstand, der sie um den Sieg 
brachte, ist der, daß wieder einmal einige 
taktische Fehler begangen wurden, die leicht 
zu verhindern gewesen wären. Nach offe­
nem Spiel in der ersten Spielzeit zeigte die 
SG Cilli in der zweiten Spielzeit trotz Ein­
stellung zweier Ersatzspieler eine solche 
Überlegenheit, daß sie den Gegner vollkom­

men in seiner Spielb41fte einschnürt#. Zahl­
reiche harte Schüsse satisten knapp am Tor­
pfosten vorbei, oder prallten von demselben 
wieder zurück. Glücklicher war die heimi­
sche Elf, die durch vereinzelte Durchbrüche 
und einem Eigentor zum Erfolge kam. 'Einige 
der spärlichen Zuschauer gaben durch un­
freundliches Benehmen den sonst unsicneren 
Schiedsrichter Sch— Gelegenheit, Fehlent­
scheidungen zu treffen, die zur Gänze wie­
der gegen die SG Cilli gerichtet waren. 

; Deutsche Jug^end Marburg In Pettau. 
Sonntag gastierte die Fußballmannachaft 
der Deutschen Jugend, Marburg-Stadt, in 
Pettau und besiegte die dortige Deutsche Ju­
gend nach einem zeitweise anregenden und 
harten Kampf mit 6:0 (2:0). Allerdings hat­
ten die Heimischen in ihrem Tormann einen 
ausgezeichneten Spieler der sie vor einer 
noch größeren Niederlage verschonte. 

: Meisterschaftsspiele der Bereichsklasse. 
Die= Herbstserie de* Meisterschaftsbewarbes 
1942/43, der Fußball-Bereichsklasse wird am 
kommenden Soimtag mit der letzten JVoH-
runde^ beä[chlossen. Abermals werden auf 
Wiener Boden fttnf Begegnungen ausgetra­
gen. It^ Praterstadion machen sich der Wie­
ner SC und Rapid, bzwi Austria und die 
Vienna die Punkte streitig. Nach Meidling 
sind FAC—FC Wien und Wacker—Admlra 
angesetzt, während auf dem Prätersportplatz 
schon am Vormittag die Kraftprobe zwischen 
dem WAC und der Reichsbahn SG abge­
wickelt wird. 

t'Stelennark ber^lMt sich 'vor. Wie ge­
meldet, #ird am S.'.Z^t^enlbeT In Graz der 
Fuflball-Verglelchsk#^pl. zwischen den Aus­
wahlmannschaften der Spvtg^ue Steiermark 
und . Niederdonau mtfcbi<9iden. Die Steirer 
werd«ii-»ich' voraussu:h),lich in erster Linie 
auf die Spieler des Kepfenberger SC stützen, 
die ungeschlagen die Herbstmeisterschaft der 
Gru^e A gewannen und ihre gute Verfas­
sung an den letzten,.Spieltagen beweisen 
kjonrtten. . ' •; • 

Deutschlands '^aritOT' EitliockeyUnder-
kampf wird noch ipi! Laufe des Dezembers 
ausgetragen. In Preßburg igt die spielstarke 
Mannschaft der Slowakei der' Gegner. 

Die Deutsche Eishockeymeisterschaft 
1943 beginnt am 31. 12. 1942 bzw. 1. 1. 1943 
mit den Vorrundenspielpn, die bis 10. 1. ab­
gewickelt werden, und bei denen d'e Wiener 
EG am 31. 12. oder 6. 1. in Wien Krakau 
zum Gegner hat und der Klagenfurter AC 
am 9. 1. in der Kärntner Gauhauptstudt ge­
gen Kattowitz antritt. Die Vorschlußrunde 
wird in den beiden Gruppen A nud B am 
16. bzw. 17. Jänner »ausgetragen, denen die 
Gruppenschlußspiele am 24. Jänner in Mün­
chen bzw. Berlin folgen. Das Endspiel wird 
am 31. Jänner in Berlin durchgeführt. 

: Gunder Hägg bleibt daheim. Die Be­
mühungen der Amerikaner, Schwedens Welt-
rekordläufer Gunder Hägg zu einer Welt­
kampfreise nach den USA zu gewinnen, sind 
geschdtert. Hägg hat alle Angebote tasge-
schlagen und bleibt wie seine gleichfalls 
eingeladenen Kameraden Arne Andersson 
und Haakon Lidman, die bereits vorher eine 
Absage erteilten, daheim. 

; Bulgaren in Istanbul besiegt. Das erste 
Spiel der bulgarischen Fußballspieler, einer 
Auswahl aus Sofioter Vereinen, in der Türkei 
ging in Istanbul vor sich. Die türkische Mei­
stermannschaft Beschiktasch, die seinerzeit 
schon den Wienern ein starker Gegner war, 
siegte mit 2:0 (1:0). 

VHetschaft 
I X Eine Reichsbergvem'altung errichtet. 
I Vom 1. April 1943 an .wird es im Reichs-
j gebiet nur eine^ Reichabergverwaltung. ,go-
I ben. Die preußischen, sächsischen und bay-
I rifichen Bergbehörden gehen auf die Reichs-

bcrgbehörde über. Damit findet eine Ent­
wicklung ihren Abschluß, die im Jahre 1935 
begonnen hat als das Saargebiet ins Reich 
zurückkehrte. Die Bergbehörden wurden 
nicht der preußischen Bergbehörde unter­
stellt, sondern es wurde zum ersten Male 
ein Fleichabergamt errichtet, Äluil'ch wurde 
bei der Rückkehr des Sudetenlandes mit dem 
sudetenländischen Bergbau verfahren und 
auch der Bergbau der Alpen- und Donaufeaue 
sowie später der Bergbau in Ost-Oberschle-
sien und in den beiden Reichsgauen Danzig-
Westpreußen und Warthegati ist sofort dem 
Reiche imterstellt worden. In Wien und 
Saarbrücken gibt ea also schon Reichsober-
bergämter. Damals war danüt eine Rege­
lung angebahnt worden, wie sie jetet miitten 
im Kriege angesichts der besonderen Bedeu­
tung des Bergbaus für die Krlegswlrtadfiaft 
allgemein erfolgt. 27 mtltfera imd obejrste 
Landesbergbehörden werden 'aufgelöst wer­
den. ' Das ganze Reichsgebiet wird voraua-
sichtlich in 10 Oberbergamtsbezirke aufge­
gliedert werden, für deren Abgrenzung ne­
ben verwaltungsmäßigen tjberlegungpn die 
Lagerstättengrenzen und die bergwirlschaft-
liehen Gegebenheiten bestlfhmend sein wer­
den, Die Retchsbergverwaltung, die durch 
ihre nunmehrige Geschlossenheit schlag­
kräftiger geworden ist, gliedert sich in 
Bergämter, Oberbergämter und der Spitze 
beim Reichswirtschaftsminister. Ihre Auf­
gabe ist sowohl bergpolizeilicher als auch 
bergwirtschaftlicher Art. Durch die Schaf­
fung der Reichsbergverwaltung wird ein 
Teil des für den Frieden vorgesphenen. das 
gesamte Bergrecht umfassenden Rcichsl)erg-
gesetzes vorweggenonunen. 

X Geplante Reorganiaatloii dea Japani­
schen I>orfes. Der japanische überseemini-
»ter Ino, der gleichzeitig Landwirtschafts­
minister ist, beabsichtigt, eine Reorganisa­
tion des japanischen Dorfes herbeizuführen 
und diese nilt der SiedhmgspoUtik in Mand-
schukuo zu verbinden. Die wirtschaftlichen 
Verhältnisse der japanischen Dörfer sollen 
genau geprüft und den überzählig erschei­
nenden Pächtern soll die Übersiedlung nach 
Mandschukuo geraten werden. Während der 
letzten fünf Jahre siedelten etwa 114 000 
Bauern nach Mandschukuo über und errich­
teten 48 000 Haushaltungen. Bei diesen An-
siedlungen überwog die Gruppensiedlung. 
Während anfangs die Siedler aus der glei­
chen Präfektur zu einer Gruppensiedlung zu-
saVmmengefaßt wurden, ging man dann im­
mer mehr zur Zusammenstellung von Sied­
lern aus dem gleichen Dorf über. . 

iZDditlMiis lir RnmHonhverbrecber 
Verschiedene Sondergerichte mußten sick 

auch in letzter Zeit wieder mit volksfeind­
lichen Elementen befassen, die es noch im­
mer nicht lassen konnten, die Lügennachi 
richten ausländischer Sender abzuhören unfl 
sogar weiterzuverbreiten. Mögen die feind. 
liehen Lügen- und Hetzmeldungen noch s<> 
oft durch die Tatsachen widerlegt werden, 
es finden sich immer wieder ehrvergessen^ 
Saboteure, die durch Abhorchen und Wei. 
terverbreiten dieser Lügen ihrem eigene* 
Volke in den Rücken fallen. 

So mußte das Sondergericht Leoben dei 
32jährigen Josef Koller zu vier Jähret 
Zuchthaus verurteilen, weil er im Beiseii 
von Angehörigen englische und bolschewi 
stische Sender abgehört hatte. 

Ebenfalls zu vier Jahren Zuchthaus wurd^ 
vom Sondergericht Dresden der 41 jährige 
Friedrirh Moeller wegen Abhören des Lon* 
doner Senders verurteilt. Moeller hatte aucl 
anderen Gelegenheit zum.Mithören gegeben 

Zu acht Jahren Zuchthaus wurde de* 
Volksdeutsche E. S. Morkisz vom Sonder« 
gericht Kattowitz verurteilt, der bei einer^ 
ehemaligen polnischen Fähnrich ausländisch^ 
Sender abgehorcht hatte, die Nachrichten in 
polnischer Sprache brachten. Morkisz hatti 
auch noch' zur Weiterverbreitung diese» 
Nachrichten unter Polen beigetragen. 

Das Sondergericht Klagenfurt verurteilt» 
die 35jährige Theresia Karpf, gdi. Heranig;, 
zu fünf Jahren Zuchthaus, weil sie zusam* 
men mit dem 37jährigen Franz Karpf aus. 
ländische Hetzreden abgehört und die ab­
gehorchten Nächrichten weiterverbreite^ 
hatte. Franz Karpf, der weniger schwer be-
lastet war, wurde zu 2J^ Jahren Zuchthaui 
verurteilt. \ 

a. Mit xenlhtem Herzen Frontsoldat. Gc. 
lungene Herzoperationen sind immer ein sel­
tener und auch heute noch außergewöhnli' 
eher Fall. Zu den ganz großen Seltenheiteio 
dürfte es jedoch gehören, daß ein Mensch, 
der eine lebensgefährliche Herzoperation ha' 
über sich ergehen lassen müssen, vollkom­
men ausgeheilt wird. Dieser seltene Fall er­
eignete sich in Trier, wo der Arzt Dr. Lucas 
vor nunmehr 30 Jahren eine Operation fertig-
brachte, die besonders in den Fachkreisen m 
aller Welt höchstes Aufsehen erregte. Ein 12-
jähriger Junge hatte damals in Trier im elter­
lichen Haus mit einer geladenen Pistole ge­
spielt. Plötzlich löste sich ein Schuß, der denn 
jungen ins Herz dranjJ und es durchbohrte. 
Der Arzt hat damals die beiden Löcher in 
den Herzwänden kunstgerecht genäht. Der 
Junge wurde Sfwter Klempner und versieht 
fieute als Gefreiter seinen Dienst bei einer 
Flak-Einheit. 

a. Ratten beharrsciieB eine Insel. Eine der 
einsamsten und entlegensten Inseln der Well 
ist die kleine Insel Tristan da Cunha, die im 
Südatlantischen Ozean, zwischen Südafrika 
und Südamerika unter dem, 37. Breitongrad 
liegt. Dieses kleine p'aradfiesische Stückchen 
Land i.st seit mehreren J<>hren der Schau­
platz einer Tragödie. Seit langem schon hat 
sich auf der Insel eirtte .erschreckende Ratten­
plage bemerkbar gemacht Alle Versuche der 
Einwohner, diesem ständigen Vordringen der 
Ratten entgegenzuarbeiten, blieben wirkungs­
los. Jetzt ist es soweit gekommen, daß die 
auf der Insel wohnenden Menschen kauni 
noch etwas ernten können, da alles sofort 
von den Ratten 'aufgefressen wird. Die 150 
Menschen, die diese Insel bewohnen, sehen 
sich heute .vor die dringende Frage gestellt, 
ob.sie nicht schon in Kürze nach einer be­
nachbarten Insel übersiedeln müssen. Herren 
der Insel Tristan da Cunha sind dann die 
Ratten.^ , \ - t 

I 
An unsere Postbezieher! 

^enn der Postbote zt Ihnen kommt und die Be­
zugsgebühr für die >Marburger Zeitung« einhebt, 
bitten wii Sie, daiiiit in der Zustellung keine Un­
terbrechung eintritt, die Zahlung nicht zu verwei­
gern. Die Bezußsgcbül»r is» immer im voraus zu 
bezahlen. 

:^iVlafbtlreer Zeitung«» Vertriebsabteilun^ 

Wir geben die traurige Nachricht, daß un­
ser geliebter Mann, Vater, Herr 

Ferdinand Stross 
Kaufmann und ReaUtätenbeaitzer 

ini 70. Lebensjahr unerwartet aus seinem 
arbeitsreichen Leben gerissen wurde. 

Das Leichenbegängnis findet am Dormers-
tag, den 5. Noveml)er 1942, um 4 Uhr nach­
mittags, vom Trauerhause in der Färber-
?asse aus zum Städtischen Friedhof statt 

Pettau, am 3. November 1942. 

\ntonie 8troß, Gattin, Ferdinand, Franz und 
8tmB, Söhne, und die tlbrig^n Ver­

wandten 

Gärtnerehepaar 
zur Betreuung unseres Gästehauses gesucht, den Mann für 
Garten- und Hausarbeiten, die Frau zur Bedienung der Gäste. 
Bewerbungsschreiben mit Lebenslauf und Lichtbild versehen, 
bitten wir zu richten unter „M. u. F. 10946" an die Verw. 

11329 

Administrativer Leiter einer hiesigen Dienststelle sucht 
dringend 

schön möbliertes Zimmer 
im Zentrum oder Villenviertel. Anträge erbeten unter „Ad­
ministrativ" an die Verwaltung des Blattes. 11330 

Der Bürgermeister am Kaag bei Friedag 

Beim Gemeindeamt Kaag bei Friedau gelangt 
die Stelle eines 

Gemeindeangestellten 
zur .«sofortigen Besetzung. Bewerber (Bewerberin­
nen), die dem Steirischen Heimatbund angehören 
und die deutsche Sprache in Wort und .Schrift be­
herrschen, wollen sich sofort schriftlich oder per­
sönlich beim Gemeindeamt Kaag b.Friedau melden. 

Im Einsatz für Deutschland fielen am 
31. Oktober 1942 die Wehrmfinner 

Im Namen aller Verwandten geben wir die 

traurige Nachricht, daB unsere Hebe Tante, 

Frau * 

Marie filobovsclielt 
geb.WabNscli 

im Alter von 84 Jahren verschieden ist. Die 

Beisetzung findet am 4. November 1942, um 

17 Uhr, vom Trauerhause aus statt. 

Sachsenfeld, am 2. November 1942. 

1408 Familien Wat>itsch und Koachier. 

Wuk Franz 
Planinz Stanislaus 
Scheschko Anton 
Robitsch Karl 

Die toten Kameraden wurden am 3. Noveml>er 
1942 in Schloß Sannegg bei FYaßlau verabschie­
det und in ihre Heimatorte Ul)erführt. 

Steirischer Heiniatbund 
Der Führer der Wehr-

mannschaft: 
Blattch» SA-Oberführer 

Der Führer des W. M.-
Bataillon Süd: 

(ilnsow, SA-Oberführer 

In tiefer Trauer: 
Familie Wuk 

Familie Planinz 
Familie Scbesdiko 
Familie RobitsHi 

und sämtliche Verwand-
ten 11375 
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i 
Sladttlitattr MirbBrg i. d. Drau 

Mit twoch,  dM 4.  November  

OeachlotMiie  Vors te thmg ff l r  d l t  DenlKht  Jagud 

DIR »ElsCHUTZ 
ffomanflsche Oper in drei Aufzügen von CarT 

Marit von Weber. 
Beginn: 20 Uhr. Ende: 33 Uhr. 

maric UJennIgerholz 
Karl Solomon 
haben sich ucriobt 

marburg, Im Houcmbir 194Z 

Weimori- ond AnfichrOtiiiilemig 
müssen unsere hoaibezleher sofort dem zustlndi-
gen Postamt (nlc>it dem Verlag) melden. 

»Msrtrarj^ Zettong«, Vertriebsabteilung 

Kanfmioi i l ic l i t r  Ldtar  sucht  wirk l ich  

scHn mlililierfes Srnncr 
eventuell mit Badebenützung. Antrige erbeten onttr ,4C*uf-
männischer Leiter" an die Verwaltung d«s Blattes. U331 

Stadtblicherel Harbiurg a. 1 Drao 

P«rt4lmv*rk«hr tSgllch nnMr 
Samstag 

von 10 — 12 und 
von V,U —Vtl' Wh 

ThtattrgaN« t, L Steck 

IM74 

MIOKIIATIH M« «Mk 9mm. U tNlH 4m Sc»im>« mi «Mt «emw. 
fiturfctrghiiiliiitiiiA VarlanfM S.« 

NEOKRATIN 
In  Afol fcafc« .  

l.lf 

Wichtig für aile! 
S o e b e n  e r s c h i e n e n i  

Venrdaings- nid JlnlsUatt 
des Chefs der Zivflverwsltung In der Unterstelermtrli 

Nr. 101 von S9. Oktober 1941 
I N H A L T :  

Verordnung Uber die Wiedereinführung der Normslseit Im 
Winter 1M2/43 vom 31. Oktober 1042 

Verordnung Uber die WeinlAuwirtschaft in der Untersteier* 
mark vom 20. Oktober 1W2 

Anordnung betreffend Erzeugung, Abietx und Aufbereitung 
inländischer Faserpflanzen VOm lt. Oktober 1M2 

Bekanntmachung zur Anordnung zur Regelung der Bewirt' 
•chaftung von Metallen ia der Untersteiermirk von II. 
Oktober 1942 

Zweite Bekanntmachung Uber die BntgeltJiAtM bei Fuhrlei-
stungen mit Kraftfahrzeugen in der unterstetermark vom 
14. Oktober 1942 

Druckfehler-Berichtigung 

Einzelpreis 10 Rpl. 

Erhältlich beim Schalter der 

Marburgw Verlags- u. Druck wt-
Ges. m. b. H. 

Marburf/ Drau. Sa#!aas« 6 

bei den Geschäftsstellen der •Marburger Zeitung» 
IN CILLI, Marktplatz 12 (Femrut 7) 
IN PETTAU, Ungartorgasse. Herr Georg Pichler 
und hei den sonstigen Verkaufsstellen 

Htiugspreis: Monatlich KM f.25 (stets im voraus lanibar) 
Besagsbestellungea werden bei den Ueschlftsstellen der 
»Marhurger Zeitung* und Im Verlag. Marburg-Drau. Bad 
passe 9. angenommen 
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M U S f K H A U S  P E R Z  
MARBUHG (Draa) — Herrengaese Nr. S4 
« Noten • Musikalien 
^ Mnelklaetmiiieiite 
0 OrammophOBe-Platten 
^ KHmeCta'-flaitea und 
^ alle Beetaad teile 

UeNiseiee trfolgai 10 !• |aka«i des Keatlattit«* aad 4»t KaRdMlhte 

^PFUOfT'̂  
tifUwvü«* 

äMi fUutin̂  
S'ti M' -T 'Qßf 'T 

B9idt$Mrb€U$ß0m0tn»chat 1 
S<Äe<WI l*f h fl fti n i 

ia^undömwiet  I  R 
ffifl Iiis im Unterland 

ohne 
«MAtBUROIR 

ZIITUNO" 

BURG'KIMO Heute 16.18.30. 21 Uh. 

Konzerl in Tirol 
FUr Jugendliehe sugelaMent 11165 

ESPLANADE 

Liei>essctiule 

Für Jugendliche nicht zugelawen! 

Weher Inzeiier ledM Won feMtet  a r  
Ste l lMtnidM S Bpi  du  
le t tc«druckt t  Wort  16  

lllllilllllUlllllllllllUHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHnnillllllllllll^ »«»wÄl«» °*BrlelSShlli , lod Holrat II Rol du 
lottsodroektt Won « Rpt Kr tHt ibrls 
fettsMrvekto Won lo RDI. DO* Wortorsls 
Wort  Koiawortgebaiw bot  Abbolaot  dor  „  
doas  ,darcb  Po«t  oder  BotM 70 Bpf  Aaskoaf t t toblhr  («r  Antoi ieo  mi t  

der  Vorv  '  "  -

lottsodnKktt Won « Rpt fir tHt ibritoi Wortsoatim 10 Rpl du 
Wortorsls gilt bla n Ta Bochiuboo I# 

dor Ancobott 18 Ref. bot Zoui 

ioa  Vomerk! •Aotkaott Ii 
Aetoleti Äanabmotchl«! 
AH«ISOS VARDOL aar  l as t i  Vera lMeadmg 
Brlafmarkto)  aol taaomeiaa  Miadta tc tb i l i f  H 

.  arval t ia j  odar  Qa^Mtaata l la«  M Rpl  
km Tasa  vor  Cr ichelaeD an  16 Ubr  Kleina 

_ da« Bfttruaa (aacb cflltlga 
tSr alnt Kloint Aaiehca t RM 

2i i  
I Bedienerin für Vormittag zu 
'zwei Personen gesucht. An­

schrift in der Verw. I1367-Ö 

Kleiner Schrank um 40 RM 
zu verkaufen. Resselffaiee 3, 
Etsenbahnerkolonic, Marburg-
Drau. 11405-3 

Matratzen für zwei Betten 
um 130 RM zu verkaufen. 
Anfragen M«rburg-Dr., Drau-
weiler, Esmarchgasse 23. 

11377-3 

Nette HansgehUHn, womög> 
lieh mit Kochkenntnissen, zu 
Familie mit 6jährigem Mäderl 
gesucht. Vorzustellen zwi­
schen 14 und 16 Uhr, Mar-
burg-Drau, Reiserstr. 19/111. 

11383-6 

fn Grazer Brau-Restaurant in 
Marburg-Drau, Tegetthoff-
straße 3, wird Kellnerin so­
fort aufgenomnjen. Alois larz. 

11381-6 

Komplettes, refaies Bett zu^ 
kaufen gesucht. Anfragen in, 
der Verwaltung. 11412-4 

Vollständiges Speisezimmer 
zu kaufen gesucht. Anfragen 
in der Verw, 11414-4 

Lehrjun^ für Herrenschnei­
derei wird aufgenommen bei 
Leopold Sagadin, -Marburg-
Drau, Kärntnerstraße 21. 

11411-6 

Out erhaltenen Kinderwagen 
oder Nähmaschine zu kaufen 
gesucht. Tausche auch gegen 
Obstmost. Kaufe für zwei 
Betten, wenn auch alte, zer­
rissene Matratzen. Maria Gei­
ser, Ranndorf 20, Monsberg. 

11378-4 

Net te  Frau  wird tagsüber zu 
einem 15 Monate alten Kind 
aufgen. Gottfried Bretscliko, 
Tegetthoffstraße 23, Mar­
burg-Drau. 11358-6 

Dienstmädchen wird gesucht 
Schanti, Wolfsttal 63, Post 
Jahring. 11326-6 

Getragener Pelzmantel oder 
Jacke zu kaufen gesucht. Zu-' 
Schriften unter »Pelz« an die, 
Verwaltung. 11353-4 

Suche als Nebenbeschifti* 
gung in einer Kanzlei früh 
morgens aufzuräumen, über­
nehme auch für aiieinstchen-
de Personen Wäsche zum 
waschen. Anträge unter »So­
fort« an die Verw. 11380-5 

Schtossergehilfe, auch Pensio­
nist, wird aufgenommen. An­
fragen in der Verw. 11386-6 

Haushälterin wird von einem 
Geschäftsmann in Marburg 
gesucht. Anträge mit Bild an 
die Verwaltung uriter »35«. 

11296-6 

Metropol'Lichtspiele Cilii 
V a r i e t e  

FUr Jugendliche nicht zugelassen! 

T ON-LICHTSPIELE PETTAU 
^ Bia einBchließllch Donnerstag 

^ lennyonililerHerrimFraclt 
Eine spannende Kriminalkomödie 

Für Jugendliche nicht zugAassen 

lliitersteinir! 
Du gehörst zur deutschen 
Volksgemeinschattl Daher 
sprichst Du nur Deutscht 

&i iniflgn Mstiihl 
Solider Herr sucht möbliertes 
oder leeres Zimmer im Mag-
daienenviertei. Anfnigen Mar­
burg-Drau, Unterrotweiner-
straße 49, Schneiderei Goilob. 

11392-8 

Beamter, verheiratet, sucht 
2- ^odcr IVj-Zimmerwohnung 
mit* Küche, möbliert oder un­
möbliert. Zuschriften unter 
»Beamter« an die Verw. 

11393-8 

Zimmer mit zeitweiser Koch­
gelegenheit oder Zimmer und 
Küche zu mieten gesucht von 
Bauangcstellten. Zuschriften 
unter »A. F^.« an das Postamt 
Brunndorf, postlagernd. 

11304-8 

Angestellte sucht möbliertes 
Zimmer. Zuschriften unter 
»Eigene Bettwäsche« an die 
Verwaltung. 11395-8 

Möbliertes 2-Bettzimmer (ev. 
mit Küche) mit oder ohne 
Dettwäsche zu mieten ge­
sucht, Anträge unter »Kauf­
mann« an die Verw. 11417-8 

Suche Stelle ais Wirtschafte­
rin aufs Land. Anträge unter 
»Wirtschafterin« an die Ver­
waltung«. 11406-5 

Kraftwagenlenkcr mit Füh­
rerschein 2. und 3. Klasse 
sucht ttlndigen Posten. Mar­
burg-Drau, MOzartstraße 30, 
Parterre. Hnks. 11381-5 

Mädchen sucht sofort Lehr-
steiie in einem Friseurge-
schlft in CilH. Anträga unler 
»P. J.< an die Verw. 11407-5 

Verlcäuferin mit besten Refe­
renzen sucht Dauerstellung. 
Zuschriften erbeten unter 
»Dauersteilung 306« an die 
Verwaltung. 11382-5 

OUtut kf lm 

Vet Eieate l loag foo  Arbelu-
krif tea aoB die  Zat t immnoR 
de« aaaiMadigoe  4rbo<i«ee«i r«  

•iDgeholt  werdao.  

Ehrlicher, braver Geschäfts-
diener wird aufgenommen 
loeef Weiß, Tegetthoffstraße 
20, Marburg-Drau. 11388-6 

Ehepaar wird für Gartenar­
beiten in größeren Obst- und 
QemUsegartlen gegen Garten-
anteil dring, gesucht. Biasch. 
Marburg-Drau, Gamserstraße 
2/1 11382-6 

Verkäuferia der Moden- oder 
Textil-Braifche (tventuell ge-
1er..te Schneiderin) sowie Paic-
kerin werden aufgenommen 
bei Textiihaus C. Büdefeld in 
y Herrengasse 14. 

11299-6 

Ehrliches Stubenmädchen od. 
Mädchen für alles dringendst 
gesucht. Franz, Marburg-Dr., 
Meliingerstraße 19. 11357-6 

HausgehUtini auch Anfänge-
rin, für sofort oder tniter ge­
sucht. Kowatsch, Marburg-
Drau, Herrengasse 46. 

! 11256-6 

Köchin für alles fflr ffepfleg-
ten Villenhaushait bei Cilli ge­
sucht. Angebote unter »Zen­
tralheizung« an Geschäfts­
stelle der »Marb. Zeitung« ^n 
Ciili. 11127-e 

Freiwillige für den Wach­
dienst in den besetzten Q(^ 

I bieten. auch Pensionisten, 
Rentner, jedoch unbescholten 
und einsatzfähig, im Alter von 
24 bis 60. zu sofortigem Ein­
tritt gesucht Auskunft bei 
allen Arbeitsämtern und bei 
der Werbelei tung für die Ost-
marl<- Thiel Rudolf, Werbe­
leiter Grat. Sackstraße 27 
Tel 42-42. und Innsbruck, 
Hotel Mondschein. Mariah'lt 
Nr 6 2609-fi 

^ yteemietek 
Zimmer mit 2-»d Betten zu 
vergeben. Konrad Bresniic, 
Gasthaus, Neudorf bei Mar­
burg. 11391-7 

Junges Ehepaar sucht mög­
lichst bald möbliertes Zim-
nier. Zuschriften unter »Ehe­
paar« an die Verw. 11413-8 

Suche Wohnung in Ciili, ein 
Zinmer und Küche, im Zen­
trum oder nächster Pertplie-
rie, mit Zugehör, sofort. An­
träge an die Verwaltung un-
ter;>rriedlieb£nd«. 11319-8 

Kreuz ober Harburg bis Mar­
burg: Heimatbund'egitima' 
tion, mehrere Ausweispapiere 
sowie Brot, und Raucherkar* 
te, lautend auf den Namen 
Max Kek, verloren. Der ehr­
liche Finder möge alles gegen 
gute Belohnung beim Fund­
amt Marburg abzugeben. 

11400-13 

Warnung. Diejenige Person, 
die am 2. November aus dem 
Hause in der Uhlandstraße 
einen Koffer mit diversen Sa­
chen getragen hat, ist er­
kannt worden. Um sich Un-
annehniliciikeiten zu ersnnren, 
soll sie den Koffer mit dem 
ganzen Inhalt in der mecha­
nischen Werkstätte, Marburg, 
Mugo-Woif-Straße 17, sofort 
abgeben. Gaischek Lotte. 

11401-13 

Bra..nledeme Aktentasche mit 
zwei Außenfächern ist in Ver-
h'-' geraten. Abgabe oder 
Verständigung gegen gute 
Belohnung am Fundamt in 
Marburg. 11402-13 

Schwarze Geldtasche mit 
500 RM und etwas Kleingeld 
wurde auf dem Wege von 
der Schmidereraliee bis zur 
Länderbank verloren. Da das 
Geld nicht mein Eigentum 
war, bitte ich den ehrlichen 
Finder, dasselbe beim Fund­
amt Marburg-Drau gegen Be­
lohnung abzugeben. 11399-13 

Alleinstehender Staatsbeam­
ter sucht dringend möbliertes 
Zimmer. Angebote unter »Ru 
higer Mieter« an die Verw. 

11213-8 

IfakkimfsfMstk 
Villeiiwohnung, 2 Zimmer, 
Kabinett, Bad, Garten am 
rechten Drauufer gegen eben­
solche oder größere in der 
Inneren Stadt zu tauschen ge­
sucht. Zuschriften unter »so­
fort 10« an die Verw. 11396-9 

Herr mittleren Alters in guter 
Anstellung, sucht Bekannt­
schaft mit einer einsamfüh­
lenden, ruheliebenden Dame. 
Ehe nicht ausgeschlossen 
Zuschriften erbeten an die 
Geschäftssteile der »Mnrbur-
ger Zeitung« in Cilli unter 
»Einsam u. allein«. 1140,)-11 

Milte s 

Braune, weiche Aktentasche, 
gut erlialten, vor längerem 
Zeit verloren. Abgabe oder 
Verständigung gegen Beloh­
nung am Fundamt in Mar­
burg. 11403-13 

Am 1. X. wurde in der Emil-
Gugel-Straße, Luther- oder 
Tnuriskerstraße ein Motor­
radwerkzeug verloren. Der 
Pinder wird gebeten, es in 
dci Emil-Gugel-Straße 14 ge-
g 1 Belohnung abzugeben. 

11404-1 

Silberne Damentaschenuhr 
wurde am Montag am Win-
schaftsnmt verloren. Der ehr-
l'che Finder wird gebeten, sie 
gegen Belohmmg beim Fund­
amt Marburg abzugeben. 

11397-13 

Kanarienvogel zugeflogen. 
Abzuholen Marburg-Drau, 
Badgasse 4/II, links. 11398-13 

Dunkelroter Damenhandschuh 
vom Rriinndorfer Friedhof bis 
Lembacherstraße verloren. 
Abzugeben gegen Belohnung 
im Gasthaus Kutscher in 
Brunndorf bei Marburp. 

11364-13 

Abschreiben? Abzeichnen? 
NcinI l^liol<i' : 'ien lassen 
»Potokopist«, Graz (inoskai 
»K). Rill 67-95 t)0K8-t4 

Tages-Preise für iede Menge 
Altnmscliincn. !• '  ' '  n ^ 

Abwracksbetriebe Lagernd 
große Auswahl Aututeile. 
Mn?f' nenteile und Nutzei-
sen Max Weiß, Na^ystraBe 
14, Telefon 2130 


